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Die Umgestaltung erfordert Initiative
In Tschimkent fand eine Beratung der Leiter der Gebiets­

partei- und der Staatsorgane statt, auf welcher der Stand der 
Arbeit zur Realisierung der Beschlüsse des XXVII. Partei­
tags der KPdSU sowie des Januar- und des Juniplenums des 
ZK der KPdSU von 1987 erörtert wurde.

„Wohnungsbau 91"

Für sich selbst

Darüber informiert der Erste 
Sekretär des Gebletspartelkomi- 
tees K. Ch. TJulebekow. Er sagte, 
daß die Kommunisten und Werk­
tätigen des Gebiets zu Ehren des 
70. Jahrestags des Oktober ge­
wisse Erfolge erzielen. Die Pläne 
Tm Umfang der Industrieproduk­
tion wurden überboten, die Ar­
beitsproduktivität und der Aus­
stoß von Erzeugnissen höchster 
Qualität sind gestiegen. Jedoch 
jeder fünfte Betrieb kommt sei­
nen Lieferverpflichtungen nicht 
nach, und viele lassen es zur Ver­
teuerung der Produktion kommen. 
Der Übergang zur Mehrschichten­
arbeit, die Einführung neuer 
Wirtschaftsbedingungen, der Bri­
gadenformen der Arbeitsorgani­
sation und der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung werden ver­
zögert.

Gegenüber dem Vorjahr sind 
die Inanspruchnahme der Investi­
tionen und die Inbetriebsetzung 
der Grundfonds gestiegen. Der 
Plan Im Bau der allgemeinbil­
denden und Berufsschulen, Kin­
dergärten, Klubs, Krankenhäuser 
und Polikliniken wurde erfüllt. 
Besondere Aufmerksamkeit wur­
de der Realisierung des Pro­
gramms ..Wohnungsbau 91“ ge­
schenkt. Die Bemühungen sind 
darauf gerichtet, um den Jahres­
plan Im Wohnungsbau zum 70. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
erfüllen. Jedoch geht man an die 
Zuweisung von Wohnungen noch 

। nicht überall gerecht.
Die Getreideernte Ist abge­

schlossen und es sind über 
300 000 Tonnen Getreide gelie­
fert worden. Es Ist vorgesehen, 
in den Speichern der Heimat über 
500 000 Tonnen Getreide, Reis 
und Mals mitgerechnet, zu lagern.

Sehr kompliziert Ist die Lage

In der Tierzucht nach der schwe­
ren Überwinterung, die der ge­
sellschaftlichen Herde großen 
Schaden zugefügt hat. Zur Zeit 
werden Maßnahmen ergriffen, um 
die Farmen mit vollwertigem Fut­
ter zu versorgen.

In Jüngster Vergangenheit wur­
den Im Gebiet Tschimkent grobe 
Verstöße gegen die Gesetzlichkeit 
zugelassen, prosperierten Korrup­
tion, Protektionismus, verfälschte 
Berichterstattung und Bestech­
lichkeit. Die Organisatoren der 
Übergriffe wurden'zur Verant­
wortung gezogen.

Verstärkt wird die Verantwor­
tung der Leiter und sämtlicher 
Kommunisten für die strikte Ein­
haltung der Partei- und Staats­
disziplin. Es wird Arbeit zur Re­
alisierung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU über die Tätig­
keit des Taschkenter Gebiets- 
Parteikomitees bei der Aufnahme 
In die Partei durchgeführt. Weit­
gehend werden Aussprachen mit 
Kommunisten und ihre Rechen­
schaftslegungen mit gleichzeitiger 
Bestätigung Ihrer Beurteilungen 
praktiziert. Die Anerziehung der 
Unversöhnlichkeit gegenüber ne­
gativen Erscheinungen wird auch 
durch die Immer zunehmende Pu­
blizität gefördert.

Und dennoch geht die Umge­
staltung nur zögernd voran, man­
cherorts Ist sie sogar Ins Stocken 
geraten, wogegen entschieden an­
gekämpft werden muß.

Die Sekretärin des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans L. J. Dawletowa ging In Ih­
rer Ansprache auf aktuellen Fra­
gen der Versorgung mit Wohnun­
gen und Lebensmitteln, der Er­
zeugung von Massenbedarfsgü- 
tern und der Erweiterung entgelt­
licher Dienste für die Bevölke­

rung ein. Leider ist es Im Gebiet 
In dieser Hinsicht noch nicht zu 
wesentlichen Veränderungen ge­
kommen. Die Erfüllung des Plans 
des Einzelhandelsumsatzes bleibt 
zurück, wobei dies bereits einige 
Jahre geschieht. Selbst im Au­
gust, da es auf dem Markt eine 
große Menge von Gemüse und an­
derer Nahrungsprodukte gibt, 
wird der Warenumsatz nicht ver­
bessert. Dabei gibt es Möglich­
keiten dazu. Das sind vor allem 
der dezentralisierte Aufkauf von 
Lebensmitteln und die Fertigung 
von Massenbedarfsartikeln an der 
Basis.

Die Aufgabe, die das Gebiets­
vollzugskomitee den Betrieben ge­
stellt hat. sieht die Produktion 
von Industriewaren um die Hälfte 
weniger vor. Doch In den sieben 
Monaten ist auch diese Aufgabe 
nur zur Hälfte realisiert worden. 
Gar nichts tun dafür die Vereini­
gung ,.Phosphor“, das Bleiwerk, 
die Vereinigung „Tschlmkentme- 
bel“. das Baumwollkombinat, das 
Werk für Sanitätstechnik, das 

Wohnungsbaukombinat, das Trans­
formatorenwerk und die Fabrik 
für Galanteriewaren.

Vorbei ist die Zelt, wo man 
sich nur auf die Einfuhr der Wa­
ren von außen verließ. Jeder 
muß um die Herstellung guter Er­
zeugnisse an der Basis Sorge tra­
gen. Die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten sind verpflich­
tet, sich eingehend mit Fragen der 
Sättigung des Marktes mit Wa­
ren zu befassen, die der Kunde 
braucht. Die Sowchose und Kol­
chose des Gebiets taten nichts zur 
Organisation des Verkaufs von 
Erzeugnissen auf Märkten auf 
das 30-Prozent-Konto des Plan­
aufkaufs. Bei einer Aufgabe für 
sieben Monate von 23,4 Millio­
nen wurde kaum... für 10 000 
Rubel verkauft. Im ersten Halb­
jahr wurden 20 Millionen Rubel 
zu wenig erwirtschaftet — das ist 
gerade die Summe, die die Auf­
gabe beim Warenumsatz decken 
würde.

Nehmen wir die Organisation 
des Handels mit Fleischprodukten 
nach Kommissionspreisen. Auch 
damit sieht es im Gebiet nicht 
zum Besten aus. Seit dem vori­
gen Jahr wird vom Aufkauf dieser 
Produkte bei der Bevölkerung 
und von ihrem Verkauf nach 
Kommissionspreisen gesprochen, 
Jedoch gibt es da keine Wandlun­
gen. allein deshalb wurde die 
Aufgabe im Verkauf von Wurst­
erzeugnissen untergraben. Die 
Fakten zeugen davon, daß die 
realen Möglichkeiten zur Erfül­
lung des Plans nach dieser und 
anderen Kennziffern versäumt 
wurden.

Man darf nicht mehr dulden, 
daß die Resourcen von Massen­
bedarfsgütern falsch geformt und 
mangelhaft verwertet werden. 
Das Gebiet Tschimkent ist übri­
gens das einzige in Kasachstan, 
wo sie die Normative überstei­
gen.

L. J. Dawletowa sprach ferner 
von den ernsten Mängeln bei der 
Organisation der Produktion und 
des Handels mit Backwaren, was 
zu ernsten Beschwerden der Kun­
den und zur Nichterfüllung des 
Realisierungsplans führte. Es 
wurden viele Mängel in der Ar­
beit der Lebensmittelgeschäfte 
aufgedeckt. Ein Großteil davon 
ist in ungeeigneten Gebäuden un­
terbracht, da gibt es keine Kühl­
anlagen, und die Bedienungskul­
tur ist sehr niedrig. Schlecht wer­
den für die Festigung der mate­
riell-technischen Basis des Han­
dels die 5-Prozent-AbzUge von 
der Übergabe neuer Wohnflächen 
genutzt, unberechtigt verschoben 
werden Termine der Inbetrieb­
nahme von Geschäften in den 
Wohngebieten, es gibt kein Sche­
ma der Unterbringung von Han­
delspunkten, viele davon wer­
den eingerichtet, ohne daß an de­
ren Bequemlichkeit für die Be­
völkerung gedacht wird.

Das Gebiet nimmt in der Re­
publik einen der letzten Plätze 
in der Versorgung mit Handels­

flächen ein. Es gibt faktisch kei­
ne Spezialisierung der Geschäfte. 
Der Umfang des Kommissionshan­
dels pro Kopf der Bevölkerung 
ist hier viel geringer als in ande­
ren Gebieten.

Einer scharfen Kritik wurde 
die Arbeit zur Versorgung der 
Bevölkerung mit Baumaterialien, 
besonders mit inerten und Holz­
materlallen unterzogen, was den 
individuellen Wohnungsbau 
hemmt. Der Plan des Verkaufs 
von Ziegeln, Brettern, Fenster- 
und Türrahmen wird nicht erfüllt. 
Es wurden nur zehn Gartenhäus­
chen realisiert. Das Zementwerk 
lieferte ans Handelsnetz Zement 
für 4 200 Rubel bei einem Plan 
von 500 000 Rubel.

Sehr niedrig ist das Niveau der 
Gemeinschaftsverpflegung. Zwar 
haben die Tschimkenter die Er­
fahrungen ihrer Organisation in 
der Stadt Riga erforscht, doch in 
keinem Gaststättenbetrieb werden 
diese Erfahrungen ausgewertet.

In letzter Zeit hat sich der Ab­
satz von Geflügelfleisch verbes­
sert, so muß es aber auch mit an­
deren Lebensmitteln bestellt sein. 
Keine nötige Aufmerksamkeit 
wird dem Abschluß von Verträ­
gen über den Fleisch- und Milch­
aufkauf bei Individuellen Neben­
wirtschaften geschenkt. Die Lage 
verschlimmert sich auch noch da­
durch, daß das Mastkombinat die 
Aufgaben des Staatlichen Agrar- 
Industrle-Komltees der Republik 
für die Produktion von Kochwür­
sten nicht erfüllt.

Keine positiven Wandlungen 
sind bei der Gemüseverarbeitung 
zu vermerken. In der Obstkonser­
venfabrik Salram, einer der größ­
ten Im Gebiet, befindet sich die 
Mechanisierung auf dem niedrig­
sten Niveau, viel Obst und Ge­
müse verdirbt und wird sehr 
schlecht aufbewahrt. Zugleich 
fehlen in den Verkaufsstellen der 
Konsumgenossenschaft und des

(Schluß S. 2)

Zur Produktion des Versuchs­
werks von Semipalatlnsk gehö­
ren ortsfeste und fahrbare Schaf­
ställe, Wohnhäuser für die Schaf­
hirten und Schurstützpunkte, die 
man heute in verseh ledenert Ge­
bieten Kasachstans, in der Region 
Stawropol und in der Mongolei 
antreffen kann. Dieses Werk ist 
dem Republlkforschungslnstitut 
für Schafzucht unterstellt. Be­
reits mehrere Jahre lang arbeitet 
das Kollektiv gleichmäßig. Der 
Betrieb erfüllt ständig seine Pläne 
und ist gewinnbrlrtgend. Das 
Werk verfügt über eine vortreff­
liche materialtechnische Basis. 
Hier werden weitgehend die fort­
schrittlichen Formen der Ar­
beitsorganisation angewandt. Zu­
gleich aber wurden im Werk die 
Fragen der sozialen und Lebens­
bedingungen nur urigenügend ge­
löst. Dies führte dazu, daß heute 
über 200 von den 700 Werkar­
beitern auf der Liste der Woh­
nungsbedürftigen stehen.

Wie plant man im Werk die­
sem Problem Abhilfe zu schaf­
fen?

„In den nächsten Jahren soll 
der Produktionsausstoß aufs An­
derthalbfache vergrößert werden“, 
sagt der Parteisekretär des Be­
triebs Bakytbai Omarow. ..Das ist 
eine schwierige Aufgabe. Daher 
wollen wir an deren Lösung 
komplex herangehen: Mit der 
Verbesserung der Produktionsbe­
dingungen sollen zugleich auch 
die Sozialfragen gelöst werden. 
Bei der Rekonstruktion der Pro- 
duktiionsberelche ist ein umfang­
reiches Wohnungsbauprogramm 
vorgesehen. Durch dessen Realisie­
rung sollen alle Bedürftigen bis 
1991 mit Wohnungen versorgt 
werden. Dieses Programm wurde 
in sämtlichen Kollektiven des Be­
triebs diskutiert. Dabei erwog man 
mehrere Vorschläge, ehe man die 
Schlußvariante annahm. Daraus 
ergab sich folgendes: In den 
nächsten fünf Jahren, sollen drei 
fünfgeschossige und ein zwölfge­
schossiges Wohnhaus in eigener 
Bauregie errichtet werden. Ins­
gesamt werden es etwa 300 Woh­

nungen sein. Dabei soll eine 
Wohnungsbaugenossenschaft ge­
gründet werden, und jeder Werk­
arbeiter soll nicht weniger als 10 
Arbeitstage auf dem Bau abar­
beiten.“

Soweit das Werkprogramm 
,,Wohnungsbau 91“ in groben 
Umrissen. Im Betrieb hat man 
schon Im voraus mit dem Er­
lernen des Monolithbaus begon­
nen.

Nach und nach haben die 
Werkarbeiter Erfahrungen ge­
sammelt und die technische Ba­
sis für die Bauarbeiten geschaf­
fen. Das Stadtvollzugskomitee 
hat dem Betrieb das Gelände für 
den Bau zugeteilt, und heute ist 
hier bereits eine Brigade von 
zehn Mann Im Einsatz. Unter 
ihnen sind die besten Bauarbeiter 
des Betriebs. Sämtliche Bauvor­
gänge werden vom Leiter des 
betrieblichen Bau. und Reparatur­
abschnitts Wladimir Kasanow 
überwacht. Heute sind die Arbei­
ten beim Nullzyklus bereits ab­
geschlossen. Und wenn Not am 
Mann weiterbesteht, werden zu­
sätzliche Werkarbeiter die Bri­
gade auffüllen. Um aber die Pro­
duktionsarbeiten im Werk da­
durch nicht zu beeinträchtigen, 
haben die Arbeitskollektive be­
schlossen, für die fehlenden Kol­
legen einzuspringen und mit we­
niger Kraftaufwand mehr zu lei­
sten.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß das Werkkollektiv sich da­
durch eine zusätzliche Last aufge­
bürdet hat. Gegenwärtig ist man 
im Werk um den Mangel an 
Baumaterialien besorgt. Sde sind 
ein großes Defizit. Auch andere 
Probleme werden sich noch ein­
stellen. Doch die Werkarbeiter 
sind von der Idee des eigenen 
Baus begeistert und sind redlich 
darum bemüht. Und dies ist ein 
wichtiger Faktor für die Entfal­
tung ihrer Aktivitäten.

Juri MARKER.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“
Semipalatlnsk

Brennpunkt: Ernte 87

Herbstaussaat bringt gute Ergebnisse
Schon Anfang August haben 

die Mechanisatoren der zweiten 
Feldbaubrigade des Sowchos 
„Swetly" im Rayon Wolodarskoje 
mit dem Getreidedrusch auf dem 
Weizenfeld begonnen.

„Wie auch anders“, sagt der 
Brigadeleiter Nikolai Krawtschenr 
ko, „die Saat war Ja schon vor 
dem 15. Mal aufgelaufen...“

Es handelt sich hier darum, 
daß die Getreidebauern der Bri­
gade die Aussaat der Welzensor­
te „Saratowskaja 29“ schon En­
de Oktober de$ vorigen Jahres 
auf 50 Hektar Fläche durchge­
führt haben. Die Herbstaussaat 
von Welzen im Sowchos war ein 
Versuch nach den Empfehlun­
gen der Zellnograder Wissen­
schaftler, der sich, wie Nikolai 
Krawtschenko und der Sowchos- 
dlrektor Georg Schwab meinen, 
gut bewährt hat. Jeder Hektar 
hat rund 20,5 Dezitonnen Ge­
treide abgeworfen.

„Babel haben wir diese Wel­
zensorte als dritte Kultur nach 
der Brache und nach der Herbst­
ackerung in 6 bis 8 cm Tiefe in 
den Boden gebracht“, sagt der 
Brigadier. „Allerdings haben wir 
die Aussaatmenge bis zu 220 Ki­
logramm Saatgut Je Hektar ver­
größert. Dem Boden ist dennoch 
kein Dung zugeführt worden.“

Doch die Kosten beim zusätz­
lichen Saatgutaufwand haben sich 
durch die gesparten Mittel bei 
der chemischen Bodenbearbei­
tung bezahlt gemacht. Nach der 
Herbstaussaat blieb das Feld so­
wohl Im Frühjahr als auch Im 
Sommer frei von Un'kraut.

Positive Resultate hat man 
beim gleichen Verfahren auch in 
der vierten Komplexbrigade des 
Sowchos „Lawrnwskl“, geleitet 

Keine Zufahrt... zu Getreidesilos
Die Korneinbringung hat nun 

auch in Ostkasachstan Ihren Hö­
hepunkt erreicht. Jedoch schon 
die ersten Arbeitstage haben hier 
zahlreiche Mängel und viele Un­
terlassungen der Wirtschaftsleiter 
aufgedeckt.

In dieser Saison steht den spe­
zialisierten Transportbrigaden der 
WlrtschaftsvereinJgung Glubokoje 
bevor, allein aus dem nahegele- 
genen Dorf Ulblnka über 50 000 
Tonnen Getreide zu befördern. 
Aber die zehn Kilometer lange 
Straße .ist völlig unfahrbar und 
ähnelt mehr einem Übungsgelän­
de für Panzerteste.

Diese Geschichte Ist bereits 
zwei Jahre alt. Damals hatten die 
Straßenbauer von Glubokoje auf 
dem genannten Abschnitt etwa 
fünf Kilometer bei anhaltendem 
Regen asphaltiert. Die Arbeiten 
dauerten bis In den späten Herbst 
hinein, so daß sämtliche techno­

logische Vorschriften verletzt 
wurden.

„Wir hatten‘damals einen Feh­
ler begangen“, gesteht Juri Ty- 
schtschenko, Leiter des Straßen­
bauabschnitts. Jedoch werden es 
die Kraftfahrer durch dieses Ge­
ständnis nicht leichter haben, 
well sie Ja Jedesmal neue Schlag­
löcher unter Rädern haben. Un- 
terdessen investiert die Wirt­
schaftsvereinigung Jedes Jahr 
über 30 000 Rubel für die Re­
paratur der Straßen; zugleich 
stellt sie dazu auch die nötige 
Technik bereit. Das ist gut, aber 
besser wäre es, wenn man zu­
sätzlich auch noch die nötige 
Kontrolle über den Mlttelver- 
brauch ausüben würde.

Jedes Loch auf der Straße und 
Jede Pfütze, die nicht mit Schot- 
ter zugeschüttet sind, werden In 
diesen Tagen beim Transport mit 
hochwertigem Korn gefüllt. Kom­
men die begangenen Fehler nicht

vom Helden der Sozialistischen 
Arbeit Turlubek Abelpelssow, er­
zielt. Hier hatte man die Herbst­
aussaat auf 40 Hektar Ende Ok­
tober und An’fang November 
durchgeführt. Doch Im Vergleich 
zu ihren Nachbarn aus dem 
Sowchos „Swetly“ wurde hier der 
Welzen nach dem Winterroggen 
auf dem mit Schelbenschälern 
gut bearbeiteten Boden' ausge­
sät. Auch die Aussaatmenge war 
hier etwas geringer — etwa 200 
bis 210 Kilogramm Saatgut Je 
Hektar. Während der Vegetations­
periode brauchte man kein Un­
kraut und keine Schädlinge zu 
bekämpfen. Der Ertrag betrug 
hier 20 Dezltonnen Getreide Je 
Hektar.

„Neben der hohen Ergiebig­
keit jedes Hektars hat die Herbst­
aussaat auch manche andere Vor­
züge“, meinen Nikolai Knaw- 
tschenko und Turlubek Abelpels­
sow, „denn sie ermöglicht es, die 
Emtearbelten einen halben Mo­
nat früher als gewöhnlich zu be­
ginnen. Und wenn man größere 
Flächen mit Herbstgetreidesaaten 
bestellen wird, so werden dann 
die Emtearbelten im Herbst nicht 
in so großem Umfang zugleich an­
fallen. Auch wird man dadurch 
nicht so sehr von den Witterungs­
verhältnissen abhängig sein".

Wie bewerten aber dieses Ver­
fahren die hiesigen Speziali­
sten?

„Die Herbstaussaat wurde in 
unserem Rayon auf einer Fläche 
von' 1 600 Hektar vorgenom­
men“, sagt der Chefagronom der 
RAPO Alexej Belokopytow. 
„Die wichtigste Vorderung ist, 
günstigste Aussaattermine zu be­
stimmen, damit der Samen im 
Herbst nicht aufgeht. Trotz des 

langen und feuchten Herbstes hat­
ten die Brigadeleiter und Agrono­
men die Aussaatzelten richtig 
bestimmt. Die Aussaat wurde vom 
27. Oktober bis zum 4. Novem­
ber durchgeführt. Doch das Er­
gebnis war dann nicht in allen 
Agrarbetrieben erfreulich“.

In vielen Sowchosen hat man 
diese Felder wegen Unkrauts und 
der Dünnsaat zu Futterzwecken 
genutzt. Die Erfahrungen der 
Brigaden von Krawtschenko und 
Abelpelssow zeugen Jedoch da­
von, daß in diesen Betrieben die 
Vorschriften der Agrotechnlk nur 
teilweise befolgt wurden. Im 
Sowchos „Lawrowski“ hatten 
zum Beispiel neben der vierten 
Komplexbrigade auch die erste 
und die sechste Feldbaubrigade 
Im Herbst einige Flächen mit Ge­
treide bestellt. Doch hier war die 
Au^saatmenge viel geringer — 
etwa 150 bis 190 Kilogramm 
Getreide Je Hektar. Außerdem 
hatte man das Getreide auf ver­
unkrauteten, schlecht bearbeite­
ten Flächen ausgesät.

Im großen und ganzen aber ist 
die Herbstaussaat perspektivisch. 
Sde kann wesentlich zur Steige­
rung des Getreideaufkommens 
beitragen und auch die Spitzen- 
belastungen während der Ernte­
zeiten beträchtlich reduzieren. 
Noch ein wichtiger Faktor kommt 
dabei hinzu: Besonders vorteil­
haft Ist die Herbstaussaat für die 
Irttenslvarbeitsgruppen und Kol­
lektive, die mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeiten. Da 
sie mit geringeren Arbeitskräften 
arbeiten, ist es für sie sehr wich­
tig, sie bei sämtlichen Feldarbei­
ten gleichmäßiger einzusetzen.

Eugen KOCH
Gebiet Koktschetaw 

doch zu teuer stehen? Wer wird 
die Kornverluste begleichen? Wer 
wird die zertrümmerte Technik 
reparieren?

Ähnlich geht es auch in eini­
gen Rayons des Gebiets Pawlodar 
zu. Bereits in den ersten Tagen 
hatte sich in den Rayons Bajan- 
aul, Jermak, Irtyschsk und She- 
leslnka eine schwierige Situation 
herausgebildet. Die Sommerauf­
gaben bei der Straßenreparatur 
sind hier nur zu 70 Prozent er­
füllt worden. Die örtlichen Lei­
ter sind bemüht, die Schuld dar­
an den Partnern in die Schuhe zu 
schieben.

Die Getreideernte ist ein ge­
meinsames Anliegen. Und statt 
sich gegenseitig zu beschuldigen, 
müßfe man gerade Jetzt energl. 
scher zupacken, um einen norma- 

len Getreidetransport zu organlsle. 
ren.

Theodor KASTER 
Gebiet Ostkasachstan

In der Dshambuler Schuhpro­
duktionsvereinigung arbeitet man 
schon das zweite Jahr nach dem 
Komplexprogramm der Steige­
rung der Produktionseffektivität. 
Allein Im Vorjahr hat man hier 
bei der Rationalisierung der Ar­
beitsplätze rund 92 organisato­
risch-technische Maßnahmen rea­
lisiert. Durch die Einführung der 
Arbeitsnormen Im Rahmen der 
Branche werden 151 Arbeitsplät­
ze Jetzt stärker beansprucht. Dar­
über hinaus sind 180 Arbeits­
plätze mit Fertigungsmitteln bes­

Auf dem Arbeitskalender von Maria Jalowa, Näherin 
in der Uralsker Konfektionsfabrik „Clara Zetkin" steht 
bereits 8. März 1988. Beim Schichtwechsel überreichte 
ihr die Abteilungsleiterin Ljubow Galkina einen Blu-

■nenstrauß und einen Wimpel als der Besten im Beruf. 
Im führenden Betrieb produzieren gut 100 Näherinnen 
schon für das dritte Planjahr.

Pulsschlag unserer Heimatr

Tadshikische SSR —

Gesundheitsdienst
im Kolchos

Vor kurzem haben die Bauar­
beiter im Lenin Kolchos ein neu­
es dreigeschossiges Krankenhaus 
fertiggestellt. Mit der Eröffnung 
dieses Krankenhauses ist Lm 
Agrarbetrieb die Bildung eines 
großangelegten therapeutl s c h- 
prophylaktlschen Komplexes ab­
geschlossen worden.

Das neue medizinische Zent­
rum im Dorf besteht aus einer 
Poliklinik, der Station der Er 
sten Hilfe, einem Netz von Be­
triebssanitätsstellen und einer 
Prophylaxeelnrlchtung. Die mit 
modernen Diagnostizierungsaus­
rüstungen ausgestattete Kurein­
richtung ist mit qualifizierten 
Ärzten komplettiert. Hier wird 
man auch Spezialisten aus dem 
Gebietskrankenhaus und aus Kli­
niken der Hauptstadt Tadshlkl-

Zusätzliche Reserven
ser ausgestattet, und an 247 Ar­
beitsplätzen sind die Arbeits­
bedingungen wesentlich verbes­
sert worden. Im Ergebnis konn­
ten rund 50 Arbeiter freigestellt 
und konnte ein Nutzeffekt in Hö- 
he von 58 000 Rubel erzielt wer­
den.

In diesem Planjahr will man in 
den Betrieben weitere 100 orga­
nisatorisch-technische Maßnah­

sians konsultieren können. Eine 
besondere Rolle In der Arbeit 
des Komplexes kommt der Verhü­
tung von Krankheiten, dem 
Schutz von Mutter und Kind zu. 
Das medizinische Zentrum Ist aus 
Kolchosmltteln gebaut worden.

Seit Jahresbeginn sind In den 
ländlichen Rayons der Republik 
zehn medizinische Einrichtungen 
ihrer Bestimmung übergeben wor­
den.

RSFSR ----------------
Neue

Kartoffelkombine
Das Hauptl'licßbând der Ver­

einigung „RJasselmasch“ haben 
die ersten neuen Anhängekartof- 
felkomblnes „KPK-3“ verlassen. 
Mit zwei Jahren Vorsprung ha­
ben die Konstrukteure des Be­
triebes In Zusammenarbeit mit 
den Wissenschaftlern eine hoch­
leistungsfähige, zuverlässige Ern­
temaschine geschaffen. Die origi­

men einleiten. Schon seit Jah­
resbeginn haben sie einen Ge­
samtnutzen von 32 000 Rubel 
eingebracht. Das Hauptgewicht 
wird dabei auf die Einführung 
fortschrittlicher Formen der Ar­
beitsorganisation gelegt.

Adam ADLER

Dshambul
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nellen Rodeschare sichern eine 
gute Absiebung der Knollen aus 
den Kartoffelreiben. Die Be­
schädigung der Kartoffeln hat 
sich auf ein Fünftel gegen­
über der zulässigen technologi­
schen Norm verringert. Das Fas­
sungsvermögen des Bunkers Ist 
zweifach vergrößert worden.

Und noch ein wichtiger Vor­
zug: Es sind Arbeitskräfte freige­
setzt worden, die die Kartoffeln 
manuell sortieren mußten. Die Im 
vorigen Herbst in verschiedenen 
Boden- und Klimazonen durchge­
führten anspruchsvollen Versu­
che haben gezeigt, daß die Rja­
saner Kartoffelkombine dem 
Weltniveau entspricht und In ei­
nigen Kennziffern den Weltstand 
sogar übertrifft.

In fiesem Jahr werden die Rja­
saner Kombinebauer die ersten 
1 000 Drelrelhen-Maschlnen lie­
fern. Im nächsten Jahr nimmt der 
Betrieb auch die Fertigung 
von Kombines mit dem zweireihi­
gen Modul auf. Es ist geplant, 
auch die Produktion einzelner 
Blöcke aufzunehmen, so daß die 
Kartoffelbauern mit dem Basis­
modell zugleich auch die nötigen 
Module werden erwerben können.

Wirtschaftsleben 
kiirzgefaßt

Mit anderthalb Monaten Vor­
sprung haben die Viehzüchter des 
Rayons Aktjublnsk ihre Aufga­
ben bei Fleisch für die drei Qu­
artale dieses Planjahres bewäl­
tigt. Der Leistungszuwachs be­
trug dabei mehr als 300 Tonnen 
gegenüber Vorjahr. Wesentlichen 
Anteil haben daran die Fleisch­
produzenten der Versuchsstation, 
des Kolchos „Krasny Partisan“ 
und des Pazajew-Sowchos.

Mit elftem Plus werden auch 
die Planvorgaben bei Milch er­
füllt. Die Milchleistungen . der 
Kühe sind merklich gestiegen.

Nur hochwertiges Silo kommt 
In die Gruben des Iljltsch-Sow- 
chos Im Gebiet Nordkasachstan. 
Die Grünmalsernte erfolgt hier In 
zügigem Tempo. Von den insge­
samt 1 036 Hektar Mals sind be­
reits etwa 800 abgeerntet wor­
den.

An die Viehüberwinterungsstel­
len werden täglich 650 bis 700 
Tonnen Grünmasse befördert. Un­
ter den Fahrern gehören Nikolai 
Skaska, Wassili Kuljapln und 
Pjotr Starinko zu den Besten Im 
Wettbewerb.

Rund 30 Wohnungen wollen 
die Bauarbeiter des Zuchtbe- 
triebs „Brlikskl“ im Gebiet 
Uralsk an die Dorfeinwohner in 
diesem Planjahr übergeben. Die 
Bauarbeiten werden von 14 Bri­
gaden ausgeführt.

Schon heute sind 16 Woh­
nungen mit einer Nutzfläche von 
1 158 Quadratmeter bereitgestellt 
worden.

Sämtliche Bauarbeiten werden 
in eigener Regie ausgeführt. 
Breite Verwendung finden dabei 
örtliche Baumaterialien.

Litauische SSR --------------

Display anstelle 

des Zeichenbretts
Der Weg von der wissen­

schaftlichen Idee bis zur Serien­
fertigung von Neuentwicklungen 
hat sich im Rechenmaschinenbe­
trieb „W. 1. Lenin“ von Vilnius 
mehrfach verkürzt. Die Projek­
tierungsarbeiten werden hier 
jetzt von Elektronenrechnern aus­
geführt. Die Neuerung ist von 
Wissenschaftlern der Polytech­
nischen Hochschule Kaunas ein­
geführt worden.

Ein am Zeichenbrett arbeiten­
der Konstrukteur vermag nicht, 
alle in Frage kommenden Varian­
ten der Anordnung von Maschi­
nenteilen zu durchdenken, son­
dern nur einige Dutzend Varian­
ten davon: dabei bedient er sich 
zwecks Anschaulichkeit der Mo­
dellprojektierung. Das Elektro­
nensystem aber kann absolut alle 
Arten der Anordnung von Tellen 
durchgehen und die optimalsten 
empfehlen.
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Die Umgestaltung erfordert Initiative
(Schluß)

Agrar-Industrle-Komltees des Ge­
biets 'Kartoffeln und Zwiebeln, 
der Kohl Ist gebrauchsunfähig. 
Schlecht werden die Möglichkei­
ten der Versorgung anderer Re­
gionen der Republik mit Gurken 
genutzt.

Der Bau von Lagerräumen ist 
im Gebiet im Rückstand. In die­
sem Jahr plant man, Lagerräume 
mit 8 00Q Tonnen Fassungsver­
mögen in Betrieb zu nehmen, da­
bei erst bis Ende Oktober, wäh­
rend es zum ersten September 
vorgesehen war. Es gilt, eine In­
ventur aller Kühlkapazitäten und 
Gemüselager durchzuführen, um 
das diesjährige Erntegut für den 
Winter zu speichern, damit die 
Bevölkerung das Jahr hindurch 
mit Obst- und Gemüseerzeugnis­
sen versorgt wird.

Einer ernsten Kritik wurde die 
Arbeit der Dienstleistungsbetriebe 
unterzogen. Da sind nur unbedeu­
tende Veränderungen eingetreten. 
So wie das Gebiet Tschlmkent im 
Dienstleistungsbereich an 17. 
Stelle war. so bleibt es auch heu­
te. Es gibt kein einziges Typen­
dienstleistungshaus auf dem Dorf, 
die meisten sind in primitiven 
Räumen untergebracht.

I. W. Zwetkow, Leiter der Ab­
teilung Landwirtschaft und Le­
bensmittelindustrie im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. betonte in seiner Anspra­
che. daß die Werktätigen des Ge­
biets Tschimkent beim Verkauf 
von Fleisch und Milch an den 
Staat zurückgeblieben sind. Es 
gilt, zusätzliche Reserven zu er­
mitteln, eine davon ist der Auf­
kauf von Agrarerzeugnissen bei 
der Bevölkerung. Mit Störungen 
arbeitet das Obst-, und Gemüse­
fließband. Das geht auf den 
Mangel an Kraftwagen zurück, 
ein Teil davon wurde den Neu­
landbewohnern zugeteilt. Aber 
auch andere Kraftwagen werden 
lange nicht effektiv eingesetzt.

Real ist die Aufgabe, 19 De­
zitonnen Futtereinheiten je Vieh­
einheit zu beschaffen, jedoch gilt 
es, die verbleibende Zeit vollstän­
dig für die Futterakkumulation zu 
nutzen. Die meisten Landwir­
schaftsbetriebe haben die Mög­
lichkeit, fünf Luzerneerträge von 
den bewässerten Flächen zu er­
halten. Die zweite Reserve ist die 
Aussaat von Zweitkulturen, be­
sonders vbn Winterraps. Die Fut­
termittel muß man umsichtig auf­
bewahren und verwerten, selbst 
wenn davon auch viel angelegt 
ist. Schlecht arbeiten die Futter­
häuser, besonders in der Schaf­
zucht. Das Futter gelangt zuwei­
len nicht in Futtertröge, sondern 
auf den Fußboden, unter die Füße 
der Tiere.

Im Gebiet Tschimkent giljt es, 
viel zur Verbesserung des 
Rechtsbewußtseins der Menschen 
zu leisten, weil es in den letzten 
Jahren verzerrt wurde, bemerkte 
der Vorsitzende des Obersten 
Gerichts der Kasachischen SSR 
T. K, Aitmuchambetow, der das 
Wort ergriff. Unehrliche, pflicht­
vergessene Menschen waren be- 
strebt, sobald sie hohe Posten 
Innehatten, sich zu bereichern 
und daraus allen möglichen Nut­
zen zu ziehen. Viele Wirtschafts­
zweige des Gebiets waren von 
Protektionismus und Korruption 
umstrickt. wozu die At­
mosphäre der Schrankenlosigkeit 
und vollen Vergebung, grober 
Verletzungen der Normen der 
sozialistischen Moral und Ethik 
beitrugen.

Jetzt wird all das aufgedeckt. 
Eine Reihe leitender Mitarbeiter 
ist zur strafrechtlichen Verant­
wortung gezogen worden. Abge­
schlossen wurde die gerichtliche 
Untersuchung eines Teils der so­
genannten ,,Baumwollfälle“. Wor­
in besteht das Wesen dieser Fäl­
le? Nach der Untergrabung des 
Baumwollieferungsplans in den 
Rayons Pachtaaral und Dshe- 
tyssal kam aus dem Gebietszen­
trum und den Rayonzentren die 
Anordnung, zur überhöhten 
Berichterstattung zu greifen. Die 
Direktoren der Sowchose ,,Pach- 
taaralski“ — Ibragimow, ,,Le­
nin“ — Assanow, ..Krasnaja 
Swesda“ — Turechanow, der 
Vorsitzende des Abai-Kolchos 
Abdijew, ihre führenden Spezia­
listen, die Abteilungsleiter und 
andere Personen ,.verteilten“ un­
ter sich die Summen der ver­
fälschten Berichterstattungen und 
Entwendungen. Es wurden 7 735 
Tonnen Baumwolle mehr einge­
tragen und auf diese Weise dem 
Staat 1 100 000 Rubel entwen­
det; davon wurden 750 000 Rubel 
an Amtspersonen der Baumwoll­
fabriken übergeben. Sämtliche 
Teilnehmer dieser Verbrechen 
sind ermittelt, ein Teil davon Ist 
bereits verurteilt worden.

Aus all dem müssen prinzipiel­
le Schlüsse gezogen werden. Zur 
Zelt Ist im ‘Gebiet die- Arbeit zur 
Unterbindung und Verhütung ne­
gativer Erscheinungen entfaltet 
worden. Man muß ihr die nötige 
Effektivität verleihen und be­
stechliche Personen bzw. Plün- 
derer endgültig überführen. Zu­
gleich muß in Betracht gezogen 
werden, daß diejenigen, die sich 
selbst wegen Bestechung von 
Amtspersonen anzeigen, von 
strafrechtlicher Verantwortung 
befreit werden. Somit schützt das 
Gesetz die Interessen derjenigen 
Bürger, die kraft irgendwelcher 
Umstände unter schlechten Ein­
fluß gerieten, doch dies bereuen. 
Aber der dem Staat zugefügte 
Schaden muß unbedingt beglichen 
werden; viele Verurteilte und Ih­
re Angehörigen brachten einen 
solchen Wunsch auf.

Die Rayonpartei- und Rayon­
vollzugskomitees, die RAPOs und 
die Leiter der Agrarbetriebe 
dürfen bei solcher Arbeit nicht 
abseits stehen. Sie sind berufen, 
aktiv zum Rückfluß der dem 
wirtschaftlichen Umlauf gesetz­
widrig entzogenen Mittel bei­
zutragen. Das Gesetz betrachtet 
den Schadenersatz als einen die

Verantwortung mildernden Um­
stand.

Trotzdem man im Gebiet 
zahlreiche Fälle von Bestechun­
gen und Entwendungen aufdeckt, 
werden nur ihre Organisatoren, 
die direkten Vollzieher zur straf­
rechtlichen Verantwortung gezo­
gen. So wurden in den erwähnten 
,,Baumwollfällen“ die Verfahren 
gegen 59 Brlgadlere und andere 
Personen, die in Verbrechen hin­
eingezogen wurden, eingestellt. 
Über Kassiere und Baumwollle- 
feranten wurden Strafen verhängt, 
die nicht mit Freiheitsentzug 
verbunden sind, well sich diese 
Personen in Abhängigkeitsver­
hältnissen befunden hatten und 
unter Druck in rechtswidrige 
Handlungen einbezogen worden, 
waren. Jedoch sind sie ver­
pflichtet, den zugefügten Schaden 
zu ersetzen. Mancherorts wurde 
bekanntlich ein ,.eigenes" System 
der Arbeitseinstellung und Be­
förderung auf Prestigeposten je 
nach der Höhe der Bestechung 
angewandt. Es muß alles getan 
werden, damit sich dies nie mehr 
wiederholen kann.

Darauf sprach der Inspektor 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans W. N. Sche. 
pel zu Fragen der Auswahl, des 
Einsatzes und der Erziehung der 
Kader sowie zu Fragen der orga­
nisatorischen Arbeit der Partelko­
mitees. Von Trägheit und Fehlen 
der Beharrlichkeit bei der 
Durchführung der Umgestaltung 
im Gebiet sprechend. stellte er 
fest, daß die schwache Durchfüh­
rungskontrolle die Sache beson­
ders behindert. Die Parteikomi­
tees und Parteigrundorganisatio­
nen, die Vollzugskomitees der 
Sowjets vergeuden die meiste 
Zelt wie auch früher für die Vor­
bereitung verschiedener Informa­
tionen zum Nachteil der lebendi­
gen Arbeit.

Auf der Beratung hielt der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
G. W. Kolbin eine Rede. In der 
letzten Zeit, unterstrich er, voll­
ziehen sich im Gebiet merkliche 
positive Wandlungen. Es unter­
liegt keinem Zweifel, daß die 
Feier des Großen Oktober mit 
würdiger Arbeit, mit der Erzie­
lung des geplanten Wachstums­
tempos in Industrie, Landwirt­
schaft und Bauwesen gewürdigt 
werden wird.

In diesem Jahr steht die Sache 
im Agrar-Industrie-Komplex bes­
ser als je. Auf solche Erfolge 
darf man stolz sein, um so mehr, 
als sie zum erstenmal seit vielen 
Jahren erzielt worden sind. Wür­
de man deshalb sagen, daß die 
Umgestaltung im Gebiet Tsohim- 
kent sich nur langsam entfaltet, 
so würde das zweifellos manchen 
in Staunen versetzen. Woran 
Hegt es? Wir dürfen nicht verges­
sen, daß die Leistungen auf ver­
schiedene Art erzielt werden: Die 
einen durch beharrliche Arbeit, 
die anderen durch das Zusammen­
treffen glücklicher Umstände. Die 
Umgestaltung bedeutet nicht nur 
Planerfüllung. Es gilt, weiter zu 
gehen.

Nur wenige Alteinwohnern 
erinnern sich daran, daß die Kli­
maverhältnisse im Gebiet 
Tschimkent so günstig zur Ver. 
größerung des Ausstoßes land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse ge­
wesen wären. Der Plan des Ver­
kaufs von Getreide an den Staat 
ist übererfüllt worden, das ertrag­
reiche Jahr förderte auch die 
Leistung der Farmen und schuf 
Entwicklungsperspektiven für die 
Viehzucht. Wollten wir aber die­
se Leistungen im Agrar-Industrie- 
Sektor der Umgestaltung zu­
schreiben, so würden wir einen 
Fehler begehen.

Wenn weniger glückliche Zei­
ten eintreten werden, wenn das 
Jahr 1988, sagen wir, von einer 
Dürre heimgesucht wird, so gibt 
es eine Mißernte, der Getreide­
lieferungsplan wird untergraben, 
der Grasbestand wird arm sein, 
die Tierleistung sinken, die 
Verarbeitungsindustrie ohne Roh­
material in eine schwierige Lage 
geraten. Und wenn unter diesen 
ungünstigen Bedingungen der 
Erfolgsrausch fortdauert, wie das 
in der jüngsten Vergangenheit 
war, so werden wir den ungünsti­
gen Umständen nicht widerstehen 
können. Es ist kein Geheimnis, 
daß die Leiter der Gebiete, 
Rayons und Agrarbetriebe häu­
fig nicht für ihre Arbeit und 
Unternehmungsgeist, sondern für 
Klimaverhältnisse ausgezeichnet 
wurden. Das Gestern ist vorbei, 
und wir müssen eine 'klare 
Vorstellung davon haben, was 
den Erfolg herbeigeführt hat; Die 
Wetterverhältnisse oder die kol­
lektiven Bemühungen der Um­
gestaltung.

Die Tatsachen zeugen aber lei­
der davon, daß die Umgestaltung 
im Gebiet noch nicht eingetre­
ten ist. Viele Leiter gehen zur 
Arbeit, lösen etwas. . doch we­
sentliche Veränderungen vollzie­
hen sich nicht. Es entsteht der 
Eindruck, daß sich manche Lei­
ter des Rayons, Partei- und 
Staatsfunktionäre, in gewissem 
Depressionszustand befinden. 
Möglicherweise Ist die Un­
sicherheit In der Arbeit Im Zu­
sammenhang damit entstanden, 
daß der Kampf gegen die nega­
tiven Erscheinungen im Gebiet 
Tschimkent am zugespltzesten 
Ist. Nicht, weil dieses Gebiet 
jemandem sehr mißfiel und man 
auf es ,.einhacken“ möchte, son­
dern, well hier von Anfang an 
das Ausmaß der negativen Er­
scheinungen bedeutend größer 
war als In den anderen Regionen 
der Republik. Natürlich waren 
die entsprechenden Organe ge­
nötigt, hier Ordnung zu schaffen 
und die Schuldigen gemäß dem 
Gesetz zur Verantwortung zu zie­
hen. Und das Ist keine leichte 
Arbeit. Man bemühte sich natür­
lich, die Zahl von Personen, die 
dem Freiheitsentzug unterliegen, 
auf ein Minimum zu beschrän­
ken. Es genügt aber nicht, eine 
Form der Übung von Humanismus 

gegenüber denen zu bekunden, 
die gezwungen waren, gesetzwid­
rig zu handeln, und nun die 
Anklagebank drücken müssen. Es 
galt, die Wurzel des Übels auf­
zudecken und die Zustän­
de zu beseitigen, die die 
Bestechlichkeit sowie Raffgier 
hervorriefen, und den Mecha­
nismus diese)* Erscheinungen zu, 
vernichten. Und wir müssen 
offen eingestehen: Die Übergrif­
fe haben im Gebiet tiefe Wurzeln 
geschlagen, man muß sie mit 
Stumpf und Stiel ausrotten. Das 
Ist ihre Aufgabe, Genossen, und 
sie muß tatkräftig gelöst wer­
den. Die Menschen müssen be­
greifen: Unser Ziel ist, Ordnung 
herzustellen und Bedingungen 
für ein ehrliches Leben und eine 
ehrliche Arbeit zu schaffen.

Hier sprachen viele davon, daß 
es ihnen nicht gelingen will, den 
Handel im Gebiet zu organisie­
ren. Das Verhalten zu Tomaten 
ist barbarisch, mit Grünzeug 
handeln wir gar nicht. Und wer 
wird auch in solch einer At­
mosphäre der Raffgier, die im 
Laufe vieler Jahre zustande ge­
kommen ist, mit Grünzeug han­
deln wollen?

Ja. so war es. Doch was gibt 
es im Gemüsehandel heute 
Neues? Eigentlich nichts. Man 
spricht davon, daß man Gemüse 
und Verpackungsmittel unter 
der Bevölkerung verteilen und 
das Einlegen organisieren müsse, 
bis die Kapazitäten zur Gemüse­
verarbeitung geschaffen worden 
sind. Doch auch das wird nicht 
getan, denn man hat sich an 
Verantwortungslosigkeit und an 
ein sorgenloses Leben gewöhnt.

Die Baumwollernte steht be­
reits vor der Tür. Laut Progno­
sen der Spezialisten wird die 
Ernte gut sein. Doch die Baum­
wolle wird bekanntlich diesmal ■ 
später als gewöhnlich heranrei­
fen. Deshalb wird sich auch die 
Erntefrist verkürzen. Zum Un­
terschied von den vorigen Jahren 
werden die Städter daran in ge­
ringerem Maße und die Schüler 
überhaupt nicht teilnehmen. Un­
ter dieser Verhältnissen setzt 
man die Hoffnung auf Maschinen: 
Etwa 80 Prozent der ..weißen 
Ernte“ gedenkt man im Gebiet 
Tschimkent mit Kombines einzu­
bringen.

Doch jegliche Pläne müssen 
durch praktische Taten unter­
mauert werden. Vorläufig aber 
ist ein Teil der Technik noch 
nicht überholt worden. Deshalb 
ist es außerordentlich Wichtig, die 
Arbeit der Reparaturschlosser in 
der bis zum Erntebeginn zur 
Verfügung stehenden Zeit zu 
aktivieren. Die materiell-techni­
sche Versorgung der Reparatur­
basis im Gebiet Tschimkent ist 
zu schwach. Es ist die Notwen­
digkeit herangereift, die Versor­
gung der Mechanisatoren zu ver­
bessern.

Die Zeit für die Baumwollein­
bringung ist nur kurz bemessen. 
Die spezialisierten Gruppen müs­
sen unseres Erachtens derart mit 
Mechanisatoren versorgt werden, 
damit sie in zwei Schichten ar­
beiten können. Das Agrar-In­
dustrie-Komitee des Gebiets muß 
ein effektives Entlohnungssystem 
ausarbeiten, damit es von den 
ersten Tagen des Ernteeinsatzes 
an die Aktivistenarbeit der 
Baumwollzüchter stimuliert. Man 
sprach auch schon davon, daß im 
Gebiet Tschimkent das Land für 
die Aussaat des Wintergetreides 
gut vorbereitet wurde. Doch es 
gibt große Unterlassungen bei 
der Vorbereitung des Samenguts. 
Mitte August hatten die Acker­
bauern nur 16 Prozent Kondi­
tionssamen, und in einigen Ray­
ons gibt es überhaupt keinen.

Die Republik hofft, das die 
Obst- und Gemüsebauern nicht 
nur die Einwohner ihres Gebiets, 
sondern auch die Gebiete Nord­
kasachstans mit Obst und Gemü­
se versorgen werden. Die Wein­
ernte ist in diesem Jahr gut, die 
Tomaten sind vorzüglich geraten. 
Man muß die Gaben Süd­
kasachstans nur rechtzeitig ein­
bringen und mit ihnen die nörd­
lichen Nachbarn erfreuen.

Viel Unordnung gibt es in der 
Viehzucht. Nehmen wir beispiels­
weise folgende Information: Die 
Kühe aus dem Gebiet Tschimkent 
verbrauchen zweimal mehr Fut­
ter als in anderen Gebieten. Was 
bedeutet das aber in gemein­
verständlicher Sprache? Einfach, 
daß man sich daran gewöhnt hat, 
Grob-, Saft- und Kraftfutter zu 
stehlen. In den Kolchosen und 
Sowchosen werden sie für ande- 
re Zwecke entwendet, und dies 
alles wird zu den Kosten des 
gesellschaftseigenen Viehbestan­
des gebucht. Und niemandem 
fällt ein, diesem Mißstand auf 
den Grund zu gehen.

In der letzten Zeit wurden vie­
le Leiter der Gebiets-, Stadt- und 
Rayonebene durch andere ersetzt. 
Das soll ein neues Arbeitsniveau 
gewährleisten. Die neuen Kader 
wie auch diejenigen, die über Er­
fahrungen verfügen, wer den 
Versuchungen der Stagnationser­
scheinungen widerstand, müssen 
begreifen: Von ihnen wird eine 
Umgestaltung in allen Lebens­
bereichen gefordert. Warum steht 
die Frage so akut? Leider gibt es 
noch viele Mitarbeiter, die an 
das frühere gemütliche Leben 
gewöhnt sind.

Manche haben keine Ahnung 
davon, was die tatsächliche Um­
gestaltung eigentlich darstellt. 
Sie dreschen nur erhabene Phra- 
sen darüber. Es gibt auch eine 
andere Zwischenschicht von Ka­
dern. Uns ist bekannt, daß es in 
den Apparaten der Gebietsorgane 
und sogar in den Partei- und 
Vollzugskomitees der Gebiete 
Menschen gibt, die unsere Bewer­
tung der Sachlage nicht teilen. 
Es gibt Liebhaber, sich im Flü. 
sterton zu unterhalten und ano­
nyme Zuschriften darüber zu 
verfassen, daß es an der Zelt sei, 
Einhalt zu gebieten und für frü­
her Begangenes nicht mehr zur

Verantwortung zu ziehen: Es Ist 
Zeil, mit alldem Schluß zu ma­
chen, so heißt es. Wie lange kann 
das noch dauern? Es leuchtet 
ein: Nachlässigkeit würde zwei­
fellos diejenigen zufriedenstellen, 
die auch ,.nicht astrein" waren, 
wer nur daran denkt, wie er für 
sich möglichst viel Gewinn aus 
seinem Amt ziehen kann. Wenn 
es heute auch keinen Gewinn 
gibt, sind sie bereit abzuwarten. 
Mögen diese Menschen wissen: 
Sie werden darauf lange warten 
müssen, sie können dabei alt 
werden. Heute muß man arbeiten, 
doch solche Leute können oder 
wollen nicht arbeiten.

Es würde sich lohnen, genau­
er zu überprüfen, wer mehr wert 
ist: Wer etwas leistet und wer 
zur Arbeit nur dazu geht, um 
sich wichtig zu machen. Wichtig­
tuer brauchen wir heute nicht — 
wir benötigen tüchtige Kräfte. 
Und ich möchte den Ersten Se­
kretär des Gebietskomitees und 
den Vorsitzenden des Gebiets­
vollzugskomitees bitten, die nö­
tige parteimäßige Strenge bei 
der Bewertung ihrer Büromitglie­
der, der Sekretäre und Ab­
teilungsleiter zu üben. Und auch 
diese ihrerseits müssen gegen­
über ihren Mitarbeitern strenger 
sein. Mit dieser Bitte möchte ich 
mich auch an die Partei- und 
Staatsleiter der Stadt- und Rayon, 
ebene wenden.

Ein neues Herangehen an die 
Sache erfordert heute eine belie­
bige Lebenssphäre, die man neh­
men mag. Da wäre beispielsweise 
der Wohnungsbau. Er ist im Ge­
biet gut entfaltet. Im großen und 
ganzen wird die gestellte Aufga­
be erfüllt, doch die Lösung des 
Problems verläuft ungleichmä­
ßig. In der Produktionsvereini­
gung ..Tschimkentschina” zum 
Beispiel ist die Sache nicht vom 
Fleck gekommen. Es gibt eine 
seltsame Gesetzmäßigkeit: Je 
größer der Betrieb, desto stärker 
ist die Stagnationsträgheit. Man 
müßte aber vom Himmel her­
untersteigen und mit der Trägheit 
Schluß machen. Ich werde nicht 
sämtliche Betriebe auf zählen, wo 
die Wohnungsfragen schlecht ge­
löst wenden. ,,Tschimkentschina" 
ist nicht der einzige darunter. Ich 
möchte raten, daß jeder Leiter 
vor allem mehr selbst arbeitet. 
Bis man das Problem nicht ge­
löst und kein System geschaffen 
hat, darf man sich keine Ruhe 
gönnen, man muß Tag und Nacht 
arbeiten, an Ruhetagen ebenfalls. 
Es darf keine solche Lage ge­
ben, daß die Aufgaben des 
Wohnungsbaus nicht gelöst wer­
den, der Direktor aber Seelen­
ruhe bewahrt. Wo sehen aber das 
Stadt-, das Rayon- und das Par­
telkomitee der Vereinigung hin? 
Ist es etwa nicht ihre Pflicht, 
diejenigen, -dié gegenüber den 
sozialen Belangen der Menschen 
gleichgültig sind, wachzurüt­
teln?

Schlecht werden im Gebiet 
mit Wohnraum die Lehrer, Ärzte 
und andere Mitarbeiter versorgt, 
die in den Wartelisten bei den 
Staatsorganen stehen. Solange 
keine Anweisung von oben 
kommt, gehen sie nicht an die 
Lösung des Wohnraumproblems. 
Dabei muß unter den Bedingun­
gen der Umgestaltung alles ganz 
anders sein, die Arbeit muß vom 
ganzen Volk bewältigt werden.

Nehmen wir die Fragen der 
Lebensmittelversorgung. Die Bei­
spiele der Gebiete Zelinograd, 
Koktschetâw. Kustanai, Taldy- 
Kurgan und in gewissem Maße 
Dshambul sind sehr bezeichnend. 
Im großen und ganzen bieten die 
Lebensmittelgeschäfte dieser Ge­
biete, besonders der nördlichen, 
heute bis 50 Arten von Fleischer­
zeugnissen - ein richtiger 
Überfluß. Und dies nicht nur in 
den Gebietszentren, sondern auch 
in allen Rayons. Wir sind der 
Ansicht, daß sich alle im Laufe 
des Septembers diese Erfahrun­
gen zu eigen machen müssen.

Es wäre gut, ein Überfluß an 
Fischerzeugnissen im Handel zu 
schaffen. Meeresfische gibt es 
bei uns genügend, es sollten 
Flußfische — Hechte, Karpfen 
und Tolstolobiks — dazukom­
men. Kurz und gut, es muß ein 
reiches Sortiment an Flscher­
zeugnissen erzielt werden.

Hier hängt vieles von der 
örtlichen Initiative ab. Warum 
müssen die Ideen von oben und 
nicht von unten kommen? Wir 
haben uns überzeugt, daß wir 
über gewaltige Reserven verfü­
gen, die es uns ermöglichen, in 
kurzer Frist einen Überfluß an 
Fleischerzeugnissen auf den La­
dentischen ausnahmslos aller Ge­
biete zu schaffen.

Wie bereits gesagt, stellen wir 
die Aufgabe, den Plan des 
Viehaufkaufs bei der Bevölke­
rung bedeutend zu überbieten. 
Das wird bis Jahresende einen 
wesentlichen Fleischzuschuß ein­
bringen. In acht Monaten halben 
wir insgesamt 38 000 Tonnen in 
Schlachtgewicht angekauft und 
müssen weitere 100 000 Tonnen 
ankaufen. Das ist um 70 000 
Tonnen mehr als im Vorjahr. Das 
ist keine leichte Aufgabe, dürfen 
wir aber auf die Möglichkeit des 
Zuschusses an Fleischerzeugnissen 
allein deshalb verzichten, weil 
jemand seine Ruhe nicht stören 
möchte? Es gibt wertvolle Er­
fahrungen Im Gebiet Omsk. Man 
weiß, wie dort die Mast und der 
Aufkauf von Vieh bei der Be­
völkerung organisiert worden ist. 
Auch In unseren Nordgebieten 
gibt es gute Erfahrungen. Es liegt 
nur daran, sie sich rascher 
anzueignen und sachkundig zu 
nutzen^

Es gilt, nach den neuesten Ar­
beitsformen zu suchen und sie zu 
finden. Unverdient vergessen Ist 
beispielsweise ein solches Halb­
fabrikat wie geschlachteter Ham­
mel mit Fell. Die Kasachen ha­
ben solches Fleisch gern und 
bereiten es zu Hause zu; warum 
können wir -das nicht Industrie­
mäßig organisieren? Das ge­

schlachtete Tier wiegt 18 bis 20 
Kilogramm und es werden noch 
weitere 5 Kilogramm dazukom­
men. Sind denn sie etwa über­
flüssig? Daraus lassen sich zu­
sätzliche Gerichte zubereiten, die 
Konsumläden werden wohlschmek- 
kendes Fleisch erhalten. und 
man wird es auch gern kaufen. 
Warum können wir z. B. nicht 
Schweinefleisch mit Fell produ­
zieren? Im Maßstab der Republik 
wird das zusätzlich 8 000 Tonnen 
Fleisch ergeben. Wer sonst, wenn 
nicht unsere Kader, die Organi­
satoren der Produktion, müssen 
da Initiative und Findigkeit be­
kunden!

Die allerwichtigsten Fragen in 
der Arbeit der Parteikomitees 
sind die Lösung des Woh­
nungsproblems, die Realisierung 
des Lebensmittelprogramms und 
die Produktion von Massenbe­
darfsgütern. Von den ersten zwei 
Richtungen der Hebung des Le­
bensstandards haben wir gespro­
chen: nun wollen wir kurz auf 
die dritte eingehen.

Die Sowjetmachtorgane des 
Gebiets entscheiden es bis Jetzt 
nicht, welche Waren und t in 
welcher Menge zu produzieren 
sind. Der Vorsitzende des Voll­
zugskomitees des Gebietssowjets 
sollte da entschlossen vorgehen. 
Der Umfang der Produktion von 
Massenbedarfsgütern muß nicht 
durch Worte und Versprechen, 
sondern durch konkretes aktives 
Handeln bestimmt werden.

Wir besuchten das Kombinat 
..Atschpolimetall“. das jährlich 
2 500 Tonnen Zinkweiß produ­
ziert. Als Vorsitzender des Stadt­
vollzugskomitees hätte ich dem 
Kombinat die Aufgabe gestellt, 
10 000 Tonnen zu produzieren. 
Wenn es die Menschen brauchen, 
so kann man sich auch anstrengen 
und Möglichkeiten für eine Pro­
duktionserweiterung finden.

Wir haben im weiteren noch 
vieles zu leisten. Daher möchte 
Ich jedem Leiter der Partei- und 
Staatsorgane sowie jedem ökono­
mischen Leiter einen Rat geben, 
nämlich seinen Arbeitstag damit 
stets mit der Frage an sich selbst 
zu beenden, ob man heute auch 
alles getan hat, um die vordring­
lichen Fragen zu lösen.

Die Schaffung von Ordnung ist 
kein einfacher, zuweilen ein 
krankhafter Prozeß. Manchen tut 
es leid, auf den warmen Platz 
verzichten zu müssen. Wenn du 
aber mit dem Neuen unzufrieden 
bist, wenn die Wandlungen dir 
zuwider sind, so ist es besser, 
freiwillig zu gehen und nicht erst 
abzuwarten, bis man dich deiner 
Pflichten entbindet. Eine andere 
Sache ist, wenn der Mensch ein­
gesehen hat, daß er vor der Um­
gestaltung nur geschlafen und 
nicht gearbeitet hatte, wepn er 
sich aufrütteln will; , da muß man 
ihm helfen und es so machen, daß 
er seine Arbeit gern verrichtet. 
Die aber Groll hegen, müssen 
durch Menschen mit modernem 
Denken ersetzt werden.

Heute haben die l^chimkenter 
viele Schwerpunktaufgaben zu 
lösen. Es gilt, erfolgreich Reis 
und Baumwolle zu ernten, eine 
gute Grundlage für die Ernte 
1988 zu schaffen und sich auf die 
Arbeit im Winter vorzubereiten. 
Ich wünsche, daß alle ihre schöp­
ferischen Kräfte voll aufbieten, 
mit Hingabe, Initiative und guter 
Stimmung arbeiten mögen.

A
Der Erste Sekretär des 

Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans G. W. 
Kolbin weilte auf dem Ksylku- 
mer Landmassiv, das aus dem 
Tschardara-Stausee bewässert 
wird, er machte sich mit der 
Organisation des Reisanbaus in 
der Hungersteppe — der Haupt­
zone des Baumwollanbaus in 
Kasachstan — bekannt. Im Sow­
chos ..Woßchod" sprach er mit 
den Mitgliedern der Familien­
arbeitsgruppe P. Utemissow. Im 
Sowchos ..Dshetyssalski" traf er 
mit den Mitgliedern der Brigade 
des Helden der Sozialistischen 
Arbeit Sh. .Sauyrbajewa zusam­
men. Es wurden auch die Felder 
des Technikumsowchos ,,Pachta­
aral” besichtigt. G. W. Kolbin 
besuchte die Familie Kurbanow, 
die vertragsmäßig in Ihrer Hof- 
wirtschaft Vieh für den Sowchos 
mästet, interessierte sich für ihre 
Lebensverhältnisse.

In der Siedlung Iljitsch fand 
ein Treffen G. W. Kolblns mit 
den Leitern, Fachleuten und 
Schrittmachern der Produktion 
der Agrarbetriebe der Hunger- 
Steppe statt und wurden 
Sprechstunden für die Werktä­
tigen abgehalten. In der Stadt 
Turkestan lenkte er seine Auf­
merksamkeit auf die Restaura­
tion des Denkmals der orientali­
schen Baukunst — des architek­
tonischen Komplexes „Hodsha 
Ahmed Jassawl". In der Berg­
mannstadt Kentau wurden die 
Objekte des Polymetallkombinats 
Atschissal besichtigt.

Im Fleischkombinat des Ge­
bietszentrums wurden die Mög­
lichkeiten der Vergrößerung des 
Ausstoßes und des Sortiments 
der Erzeugnisse erwogen. Es 
fanden Gespräche mit den Ein­
wohnern über die Versorgung 
mit Nahrungsmitteln, über den 
Wohnungsbau, über die Vorbe­
reitung für die Arbeit Im Winter 
statt.

Während seiner Reise wurde 
G. W. Kolbin vom Sekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans L. J. 
Dawlelowa, von den Abteilungs­
leitern im ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans W. 1. 
Jefimow, J. W. Zwetkow, vom 
Handeisminister der Kasachi­
schen SSR N. D. Tanzjura und 
vom Vorsitzenden des Obersten 
Gerichts der Kasachischen SSR 
T. K. Altmuchambetow, vom 
Stellvertretenden Staatsanwalt 
der Republik A. D. Mysnlkow 
begleitet.

(KasTAG)

Das Arbeitssemester 
der internationalen Brigade

Über 2 000 Mitglieder der 
Studentcnbaubrigaden aus Mos­
kau und Tomsk sowie aus Lehran­
stalten der Republik arbeiten auf 
den Bauplätzen des Gebiets Ze­
linograd. In diesem Jahr haben 
sie 9,9 Millionen Rubel in An­
spruch zu nehmen; dafür können 
170 Wohnhäuser gebaut werden'.

Auf diesem Programm steht 
auch der Sowchos ..Sofijewski“, 
wo die internationale Studenten­
baubrigade ..Stroltel“ ihr Ar­
beitssemester verbringt. Sie ist 
eine der 26 Brigaden der Univer­
sität, die alljährlich zu den Bau­
objekten Sibiriens, Kasachstans 
und anderer Regionen unseres 
Landes fahren. Die künftigen 
Bauingenieure solleri 150 000 
Rubel in Anspruch nehmen und 
dafür für den Sowchos drei 
Zweifamilienhäuser bauen. Schon 
zum zwelterfmal kommt die Bri­
gade „Stroitel" in diesen Sow­
chos, wo die Studenten, im vori­
gen Jahr zwei Wohnhäuser und 
einen Kuhstall gebaut haben.

Die Hälfte der internationalen 
Brigade sind Studenten — Ah 

U nüberwindbare 
Schranken

Was der Einführung der Flie'ßband'montagemethode auf
den Bauplätzen im Wege'steht

Auf dem Bauplatz des Auto­
zentrums ,,KamAS" kam ich, um 
mich mit der Brigade von Wladi­
mir Shurak bekannt zu machen 
und mit eigenen Augen zu sehen, 
wie die Montagearbeiter aus klei­
nen und ganz winzigen Elemen­
ten 15 Tonnen wiegende Blöcke 
zusammensetzen, die dann bei 
der Errichtung eines Baugerüstes 
verwendet werden. Alle Baugrup­
pen werden auf dem Erdboden 
mittels Schrauben zu Konstruk­
tionen zusammengefügt, was die 
Schweißarbeiten völlig aus dem 
Produktionsprozeß ausschließt. 
Dabei gilt es. an jedem dieser 
Blöcke über 1 500 Schrauben zu­
zudrehen und 420 Baugruppen zu 
einem Ganzen zusammenzufügen.

Kaum, daß die Shurak-Leute 
mit der Montage eines nächst­
folgenden Blocks fertig sind, geht 
die Brigade von Juri Sorokin aus 
der Alma.Ataer Verwaltung 
..Wentrabot" ans Werk, die, 
ohne die Konstruktion in die 
Höhe zu heben, sie mit Luftlei­
tungen ,,bestückt". Sofort sind 
zwei Krane zur Stelle, die die 
fertige Dachdecke 12 Meter hoch 
befördern. Dieses Arbeitsverfah­
ren ermöglicht es, den Zeitauf­
wand aufs Doppelte zu reduzie­
ren und clrka 25 000 Rubel zu 
sparen.

..Heutzutage werden alle Ar­
beiten auf dem Erdboden ausge­
führt", sagt der Montagebrigadier 
Wladimir Shurak. ..und das si­
chert Qualität und hohes Mon­
tagetempo. Dabei ergibt sich die 
Möglichkeit, Jede Zusammen­
schlußstelle unten nochmals zu 
überprüfen. Die Arbeiten in gro­
ßer Höhe, die meist ohne besondere 
Befestigungen und Gerüste aus­
geführt werden, sind auf ein Mi­
nimum reduziert worden. Leider 
wird fast alles, was die Projek­
tanten vorschlagen, zu langsam 
in die Praxis eingeführt. So ge­
lang es uns nicht, termingerecht 
die Betonbettung Ihrer Bestim­
mung zu übergeben, auf der ge­
mäß dem Projekt zwei für die 
Blockmontage bestimmte Blöcke 
untergebrachl werden sollten. 
Statt dieses Unterbaus werden 
zwangsläufig Fundamente künfti­
ger Häuser benutzt. Zudem gibt 
es vorläufig noch keine An­
fahrtswege zum Bauplatz und 
auch noch keine Durchbrüche 
für Krane, die die fertigen Kon­
struktionen heben."

Aber noch mehr beunruhigend 
sind die außerbehördlichen Am­
bitionen und das Unverständnis 
für die Wichtigkeit der Sache, 
die die verantwortlichen Mitarbei­
ter bekunden und die In diesem

gesandte von zehn Ländern 
Asiens und Afrikas. Für sie als 
künftige Bauarbeiter ist dieses 
Arbeitssemester ein gutes Prak 
tikium, das ihnen ermöglicht, mit 
unseren Menschen und unserer 
Republik näher bekannt zu wer­
den.

In der arbeitsfreien Zeit hel­
fen die Studenten den Dorfbe­
wohnern, die Technik instand zu 
setzen, und beteiligen sich an der 
Renovierung des Kindergartens 
und des Klubs. Gemeinsam mit 
den örtlichen Komsomolzen pfle­
gen sie das Denkmal für die 
Dorfbewohner, die im Großen Va­
terländischen Krieg gefallen sind. 
Den Dorfleuten gefallen sehr die 
Laienkunstdarbietungen der in­
ternationalen Brigade.

Unsere Bilder: Dank der Ar­
beit in der Brigade haben sich 
Omar Muhammed Kassym aus Li­
banon (links) und Jean-Pierre 
Rafaralalvela aus Madagaskar 
noch stärker angefreurtdet; Pro­
be eines neuen arabischen Scherz­
liedes für eine fällige Darbietung.

• Fotns: KasTAG

Vorhaben einen Hemmschuh bil­
den. So hat das Forschungsinsti­
tut ..Kasmontashprojekt" ein 
Fließbandverfahren beim Er­
richten der Produktionsgebäude 
für den Kraftfahr- 
zeugpark in Tschimkent sowie 
für das Pawlodarer Traktorenwerk 
vorgeschlagen. Aber auf keinem 
der genannten Bauplätze ist es 
diesem Verfahren gelungen, an 
Boden zu gewinnen. Ohne tat­
kräftige Unterstützung der Ge­
neralauftragnehmer sind die Be­
mühungen der Nachauftragneh­
mer vergeblich. In den Funktio­
nen des Nachauftragnehmerinsti­
tuts ..Kasmontashprojekt" ist die 
Erarbeitung des Projekts für 

Fließbandmontageproduktion nicht 
vorgesehen.

Da sich aber in der Branche 
keine Einrichtung mehr mit die­
ser fortschrittlichen Methode be­
schäftigt. werden im Institut 
neue Wege zur Erarbeitung von 
Empfehlungen bei der Einführung 
des Verfahrens ermittelt. Dabei 
sind auch positive Erfahrungen 
zu verzeichnen. Beispielsweise 
beim Bau des Chemiefaserwerks 
in Rudny, wo das Experiment 
von der Konstrukteurgruppe un­
ter Leitung von Eduard Miller 
durchgeführt wurde. Diese Grup­
pe erarbeitete einen Entwurf für 
die Arbeitsausführung nach dem 
Fließbandmontageverfahren. Und 
alles klappte. Der General­
auftragnehmertrust „Sokolow- 
rudstroi" erwies dabei den 
Nachauftragnehmerorganisa t 1 o- 
nen ..Mlnnjontashspezstrol" der 
Kasachischen SSR bei der Ein­
führung der neuen Methode jede 
mögliche Unterstützung. Der ge­
genseitige Gewinn nach allen 
Parametern war das Endergebnis 
dieser Zusammenarbeit. Diesbe­
zügliche Erfahrungen werden 
künftig auch auf einer ganzen / 
Reihe von Bauplätzen ausgewer­
tet.

Es ist nur zu bedauern, daß 
das Beispiel in Rudny nicht die 
Bauleiter inspiriert hat. die be­
reits die Bau. und Montagearbei­
ten beim Errichten des Auto­
zentrums in Alma-Ata koordi­
nieren. Und der Brigade von 
Wladimir Shurak bleibt vorläufig 
nichts übrig als zu trauern: Auf 
den Baubetrieben in der RSFSR 
ist die Bauweise nach der Fließ­
bandmethode schon längst eine 
gewöhnliche Erscheinung. und 
nur in Kasachstan kann sie die 
Experimentphase noch immer 
nicht passieren.

Helene DIETRICH



<I'REUNDSCHAFT®2. September 1987 Seite 3 S

[^Panorama
I Schritte der sozialistischen Integration

Intensiver Weg 
der Kooperation

In den RGW-Mitgliedsländern 
werden 25 bis 30 Prozent der 
Weltproduktlonsmenge von Ma- 
schimen und Ausrüstungen herge­
stellt. Gerade die Produktionsmit­
tel beeinflussen nach wie vor tief­
greifend den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt und sind 
ausschlaggebend für das Niveau 
der Arbeitsproduktivität in’ der 
Volkswirtschaft. Deshalb wird 
deren Entwicklung vorrangige 
Aufmerksamkeit geschenkt. So 
wurden In unserem Lande für die 
Jahre 1986 bis 1990 im den Ma­
schinenbau l,8mal mehr Mittel 
investiert als im Zeitraum von 
1981 bis 1985. Doch die größ­
te Schwierigkeit besteht darin, 
daß bis zum Jahre 1990 etwa 80 
bis 95 Prozent der wichtigsten 
Erzeugnisarten dem Weltniveau 
entsprechen sollen. Ihre jährliche 
Erneuerung erreicht Jedoch kaum 
13 Prozent.

Deshalb «ist es verständlich, daß 
unter diesen Bedingungen der in­
tensive Entwicklungsweg der 
Volkswirtschaft der RGW-Mlt- 
gliedsläirtder eine wirksame Zu­
sammenarbeit verschiedener Äm­
ter und Betriebe sowie eine kol­
lektive Lösurtg von Schlüssel­
problemen der Ökonomik erfor­
dert. Den Kern dieser großange- 
legiten Arbeit bildet die konse­
quente Realisierung des Kom­
plexprogramms des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts der 
RGW-Mitgliedsländer bis zum 
Jahr 2000. Darirf sind auch die 
Funktionen unseres Ausschusses 
bestimmt. Es leitet die Prioritäts- 
richtung ,,Komplexe Automatisie­
rung", beteiligt sich an der Rea­
lisierung einer Reihe von Aufga­
ben der Programmrichtungen 
,.Elektronisierung der Volkswirt­
schaft" sowie „Neue Materialien 
urid Technologien ihrer Produk­
tion und Bearbeitung".

Das Feld gemeinsamer Arbei­
ten der Maschinenbauer der 
RGW-Mitgliedsländer -und der 
SFRJ ist recht umfangreich. So 
sind in der Richtung ,,Komplexe 
Automatisierung" 325 Aufgaben 
vorgesehen, an deren Lösung sich 
750 Organisationen der RGW- 
Mitgliedsländer und der SFRJ 
beteiligen. Pie Ausrichtung der 
Muster nteuer Technik und Tech­
nologien — sie umfassen1 mehr 
als 760 Benennungen' — wird 
zum Hauptinhalt der Zusammen­
arbeit. Noch ’n diesem Jahr sol­
len mehr als 100 Neuentwicklun­
gen vollendet und in die Produk­
tion übergeleitet werden, im 
nächsten Jahr werden es bereits 
220 sein, im ganzen Planzeit­

In wenigen Zeilen
BRASILIA Die von der 41. 

Vollversammlung der Vereinten 
Nationen angenommene Resolu­
tion zur Schaffung elrter „Zone 
des Friedens und der Zusam­
menarbeit im Südatlantik" ist na­
hezu allen Anrain er s t a a- 
ten Ansporn geworden', 
die gegenseitige Verständigung 
auszubauen und die Sicherheit in 
der Region zu erhöhen. Das wird 
in einem Bericht des brasi­
lianischen Außenministers Abreu 
Sodre an UNO-Generalsekretär 
Perez de Cuellar eingeschätzt. 
Zugleich bekräftigt Brasilien dar­
in seiner! Willen nach einer sta­
bilen und völkerverbindenden 
Friedenszone im Südatlantik.

TEHERAN. Die Flotte Irans 
sei welterhirt m.t der Säuberung 
Internationaler Gewässer von 
Minen beschäftigt, erklärte ein 
Sprecher der âranlschen Streit­
kräfte auf einer Pres- 
sekonfereilz in Teheran. Iran be­
drohe nicht die Sicherheit der 
Schiffahrt im Golf. Die eigent­
liche Frage, die sich deshalb heu­
te stelle, sei, warum sich die USA 
nicht aus der Region zurückzie­
hen. Der Sprecher wandte sich 
gegen die Entscheidung Wa­
shingtons zur fortgesetzten Es­
kortierung von Tankern durch 
U S A -Kriegssch i ffe.

WASHINGTON. Die Ansicht, 
daß auf dem Mars heftige Wir­
belstürme auftreten können, wird 
von zwei US-amerikarilschen 
Wissenschaftlern der Brown Unl- 
versity in Provldence (Rhode Is­
land) abermals gestützt. Sie fan­
den auf Fotos, welche die im 
Jahr 1976 auf dem Mars ge­
landete!! zwei Vlking-Sonden 
über mehrere Jahre hinweg zur 
Erde übermittelt hatten. 80 km 
lange und bis zu 800 m breite 
dunkle Streifen. a

. ) Die Streifen traten jedoch stets 
nur im Spätsommer auf der Süd­
halbkugel des Planeten' auf. Zu 
dieser Zeit erwärmerf sich die bo­
dennahen Schichten, während die 
darüber liegenden kalt bleiben. 
Das seien Voraussetzungen, die 
auch auf der Erde zu Tornados 
führen können.

PARIS. Nach 21 Taucheinsät­
zen zum Wrack der 1912 gesun­
kenen „Tltartlc" zogen die Or­
ganisatoren der Expedit 1 o n 
in Panis eine Zwls c h e n- 
bllanz. Danach war das französi­
sche Forschunjgs-U-Boot „Nautl- 
le" 103 Stunden Im Einsatz. Aus 
dem Wrack wurden bisher ein 
kleiner Panzerschrank, eine Le­
dertasche, 160 Geschirrtelle und 
62 weitere Objekte geborgen. 

raum werden etwa 670 Neuent­
wicklungen erscheinen.

Viel Aufmerksamkeit wird im 
Rahmen der Zusammenarbeit der 
Entwicklung von Automatlsle- 
rungs- und Mechanisierungsmit­
teln geschenkt. Es werden z. B. 
25 Typen von Industrierobotern 
und 22 Typen von- robotertechni­
schen Systemen geschaffen und in 
die Produktion aufgenommen 
werden, darüber hinaus 26 Arten, 
flexibler Produktlonsmodule für 
verschiedene Technologien im 
Maschinenbau und 20 Typen 
hochleistungsfähiger metallbear­
beitender Ausrüstungen. Doch 
wir beschränken die Kooperation 
nicht auf die Entwicklung von 
Ausrüstungen und ihre Überlei­
tung in die Produktion. Unter 
den neuen .Bedingungen der Wirt­
schaftsführung umfaßt die Zu­
sammenarbeit auch die Wartung 
nach dem Verkauf und die gemein­
same Erschließung des Markts 
In dritten1 Ländern. Solch ein Vor­
gehen ermöglicht die Durchfüh­
rung einer koordinierten wissen­
schaftlich-technischen Politik, die 
Parallel Ismus In allen Stadien der 
Reproduktion ausschließt.

Heute beruht die Verstärkung 
der Kooperation auf der aktiven 
Nutzung solcher Formen- wie Pro­
duktion- und wissenschaftlich- 
technische Direktbeziehungen, 
Schaffung gemeinsamer Betriebe 
sowie internationaler Veredrilgun- 
gen und Organisationen. Gut be­
währt habeil sich die ersten bila­
teralen internationalen For- 
schungs- und Produktions-Vereini­
gungen wie die Vereinigung ,,50 
Jahre UdSSR" in Iwanowo und 
das Werk für spanabhebende 
Werkzeugmaschinen in Sofia; die 
Moskauer Vereinigung „Krasny 
Proletari" und die Forschungs­
und Produktions-Vereinigung 
..Beroje" Ln Stara Sagora (VR 
Bulgarien). Zur Zeit sind Neu­
linge hinzugekommen. Darunter 
das Forschungsinstitut für Elek­
tromaschinenbau in Leningrad 
und das Forschungsinstitut für 
Elektromaschinen in Bimo
(CSSR), die in absehbarer Zu­
kunft gemeinsam Fragen der 
Produktion von Ventilelektromo­
toren für numerisch gesteuerte 
Werkzeugmaschinen und Indu­
strieroboter lösen werden.

Auf der Basis von Direktbezie­
hungen plant man die Zusammen­
arbeit der Forschungs- und Pro­
duktions-Vereinigung „ENIMS" 
in Moskau und des Forschungs­
zentrums für Werkzeugmaschi­
nenbau in Karl-Marx-Stadt. Diese 
zwei Organisationen haben vor,

Die Exposition der Sowjetunion auf der traditionellen 
Internationalen Technischen Messe in Budapest war ei­
ne der größten. Die meisten der ausgestellten Muster 
der Industrieproduktion wurden In Ungarn zum ersten­
mal demonstriert.

Unser Bild: Am neuen Modell des sowjetischen Autos 
SAS 1102. Foto: TASS

Schmutzige Methoden 
der USA-Behörden

Rüstungskontrolle 
ist wichtig

„Rüstungskontrolle und .Sternenkriege'" lautete die 
Hauptfrage des zweiten Arbeitstages der internationalen 
Juristen-Konferenz zum Thema „Kernwaffen und Fragen 
des Völkerrechtes" in New York.

Peltier dankte fur das ihm durch die UdSSR 
gewährte politische Asyl

„Ich finde keine Wor­
te, um meinen herz­
lichen Dank dem Volk 
und der Regierung der 
UdSSR auszusprechen, 
die mich lrf meinem 
Kampf für die Gerech­
tigkeit unterstützen", 
sagte der Kämpfer für 
die Rechte der amerika­
nischen Indianer Leo­
nard Peltier Im Telefon­
gespräch mit einem 
TASS-Korres po n'deji- 
ten. „Es war mir ein 
großes Glück und eine 
große Ehre, zu erfahren, 
daß die Sowjetunion be­
reit ist, mir politisches 
Asyl zu gewähren", 
sagte Peltier, der sich 
im Gefängnis Leaven- 
worth Im US-Bundes- 
staat Kansas befindet.

„In der Tiefe mei­
ner Seele glaube Ich 
trotzdem nicht daran, 
daß es sich Irgendwann 
die Möglichkeit für eine 
solche gerechte Ge­
richtsverhandlung bie­
tet", sagte Peltier mit 
Bitterkeit. „Das Bun­
desfahndungsamt. das 
erlogene Beschuldigun­
gen gegen mich fabri­
ziert hatte, hat eine zu 

eine neue Generation flexibler 
Produktionssysteme und roboter- 
teohnJlscher Komplexe zu ent­
wickeln. In nächster Zukunft soll 
die Forschungs- und Produktions­
vereinigung für Entwicklung 
und Produktion von Sätzen auto­
matisierter Projektierungsmittel 
enlslehM die auf der Basis der 
sowjetischen Forschungs- und 
Produktionsvereinigung „Awto- 
graf" iLn Orjol und der Wlrt- 
schaftsverelrtlgung „Isot", des 
Kombinats ..Mechatronlka" und 
des Werks für Peripherieanlagen 
in Gabrowo (VR Bulgarien) ge­
gründet werden wird. Einen 
Komplex von Arbeiten zur He­
bung des technischen Niveaus der 
Hydraullkapparatur, zur Entwick­
lung modenrter Muster von Hy­
draulikautomatik leisten die Pro­
duktionsvereinigung „Gldroawto- 
matiika" von Gomel und das Werk 
...Danuvia" in Ungarn.

Gemäß dem auf der 42. RGW- 
Tagung unterzeichneten Zwi- 
schenreglerurtgsabkommen Im Be­
reich Maschinenbau sollen unter 
Mitwirkung sowjetischer Organi­
sationen 7 gemeinsame Betriebe, 
17 Internationale Vereinigungen 
urtd 19 Internationale Organisa­
tionen entstehen. Dadurch sollen 
Direktbeziehungen zwischen 196 
sowjetischen und 247 Organisa­
tionen der RGW-Mitgliedsländer 
hergestellt werden.

Gebilligt auf der Sitzung des 
RGW^Ausschusses für Zusammen­
arbeit im Bereich Maschinenbau 
im Frühjahr 1987 Lrf Havanna 
wurde der Entwurf des ,,Perspek­
tivprogramms der Entwicklung 
multilateraler Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion aus- 
gewälter Nomenklatur bis zum 
Jahre 2000 im Bereich Maschi­
nenbau".

Der Entwurf des Perspektiv­
programms zielt die Bemühungen 
der RGW-Mitgliedsländer auf die 
Entwicklurfg und Produktion von 
132 Anten und Gruppen von Er­
zeugnissen In 16 Bereichen des 
Maschinenbaus. Dabei sollen sie 
auch in solchen Sphären wie im 
Brenn- und Rohstoffkomplex, im 
Agrar-Industrie-Komplex, im Bau­
wesen und in der Konsumgüter­
produktion Artwendung finden.

Die erfolgreiche Realisierung 
der Aufgaben des Komplexpro­
gramms gewährleistet eine groß­
angelegte Automatisierung und 
Mechanisierung der Volkswirt­
schaftszweige der RGW-Mit­
gliedsländer, erhöht das Niveau 
ihrer Elektronislerung und er­
möglicht eine vollständige Neu­
ausrüstung der Produktionsbasis 
des Maschinenbaus. Folglich wer­
den in den Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft die Arbeits­
produktivität und die Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Produk­
tion wesentlich ansteigen.

Genrioh STROGANOW. 
Stellvertretender Vorsitzen­
der des Staatlichen Planko­
mitees der UdSSR und Vor­
sitzender des RGW-Ausschus­
ses für Zusammenarbeit im 
Bereich Maschinenbau

große Macht in unserem 
Land. Dazu kommt auch 
noch, daß d e amerika­
nischen Behörden, wenn 
sie sich in eine neue Ge­
richtsverhandlung eln- 
wllUgen, bei der die 
vorher bewußt verheim­
lichten Beweise für mei­
ne Unschuld vorgelegt 
würden, damit anerken­
nen müßten, daß ich aus 
polltischert Gründen Ins 
Gefängnis gewor f e n 
wurde.

„Die unwürdige Tak­
tik unld die schmutzigen 
Methoden, derer sich 
die Behörden bedienen, 
um mich und andere 
Kämpfer für die Bür­
gerrechte der nationallen 
Minderheitert in den 
USA zu Inhaftieren, ent­
hüllen die zum Himmel 
schreiende Heuchelei 
der USA-Regierung. Die 
Administration In Wa­
shington spricht laut­
hals von den Verstößen 
gegen die Menschenrech­
te 1m Ausland. Dabei 
tritt sie diese Rechte In 
Ihrem eigenen Land mit 
Füßen", sagte Peltier 
abschließend.

Generaloberst Nikolai 
Tscherwow, Verwaltungs­
leiter des Generalstabs der 
Streitkräfte der UdSSR, 
legte den Standpunkt der 
Sowjetunion zum Problem 
der Militarisierung des 
Weltraums dar. SDI ist 
deshalb gefährlich, weil 
deren Realisierung die 
Möglichkeit des Ausbruchs 
eines nuklearen Konflik­
tes wesentlich erhöht. 
„Sternenkriege" — das ist 
nicht nur ein technisches 
Problem. Es beeinflußt 
den gesamten Prozeß der 
internation a 1 e n Bezie­
hungen. Zur Zeit ist es

Positive
Rolle

Sowjetischer Experte über 
das vierseitige Abkommen

über Berlin (West)
Das vierseitige Abkommen 

über Berlin (West), dessen Un­
terzeichnung sich dieser Tage zum 
16. Mal Jährt, gehört zum 
Komplex der Verträge, Abkom­
men und anderer Dokumente der 
ersten Hälfte der 70er Jahre, die 
unter den 2. Weltkrieg einen 
Strich gezogen haben. Das sagte 
der Erste Stellvertreter des Lei­
ters der Hauptabteilung Informa­
tion des Außenministeriums der 
UdSSR Juri Gremltskych gegen­
über TASS. ,,Dieses Abkommen 
hat sowohl im lokalen als auch Im 
Internationalen Maßstab eine 
wichtige positive Rolle gespielt", 
fuhr er fort.

„Viele fassen Jetzt die Tatsa­
che als etwas Gegebenes auf, daß 
das Westberllri-Problem heute 
nicht mehr auf der Liste der in­
ternationalen Brennpunkte steht", 
betonte J. Gremltskych. „Eine 
entscheidende Rolle bei der Nor­
malisierung der Situation um 
Westberlin hat das vierseitige 
Abkommen gespielt, das die In­
teressen der Seiten realistisch aus­
bilanzierte. Es hat unter anderem 
die meistert Spannungen und Un­
stimmigkeiten im Zusammenhang 
mit dem Bestehen dieser Insel 
auf dem Territorium der DDR 
behoben. Darüber hinaus wurden 
die Fragen der Beziehungen 
Westberlins mit der Außenwelt 
sowie der Wahrnehmung seiner 
Interessen in verschiedenen Be­
reichen im Ganzer! zufriedenstel­
lend geregelt."

Nach den Worten J. Gremits- 
kyehs schuf das Abkommen' eine 
gute Grundlage für das normale 
ruhige 'Leben dieser Stadt und 
ihrer Bevölkerung. J. Gremits- 
kyeh machte darauf alle diejeni­
gen, insbesondere in der Bundes­
republik Deutschland, aufmerk­
sam. die im Widerspruch zu den 
eindeutigen Bestimmungen dieses 
Dokuments immer noch versu­
chen, politische und rechtliche 
Ansprüche gegenüber Westberlin 
zu erheben.

„Das vierseitige Abkommen ist 
n'eben allem anderen ein gutes 
Beispiel für die politische Rege­
lung komplizierter, verflochte­
ner internationaler Probleme. Das 
realistische und schöpferische 
Herangehen der Politiker und 
Diplomaterf der betreffenden Sei­
ten gestattete es seinerzeit, eine 
annehmbare Lösung die s e r 
komplizierten Frage zu fin­
den. Gerade ein solches 
Herangehen Ist wichtig und er­
forderlich heute, da viele Krisen- 
situationen, die das Internatio­
nale Leben komplizieren, ihrer 
Beilegung harren". unterstrich 
der sowjetische Experte.

unsinnig, darüber zu strei­
ten, ob SDI realisiert 
werden kann oder nicht. 
Kosmische Angriffswaffen 
und ein tiefgestaffeltes 
Raketenabweh r s y s t e m 
werden schon geschaffen. 
Das Aufkommen von 
Waffen im Weltraum wird 
das ganze vertragsrecht­
liche System auf dem 
Gebiet der Abrüstung und 
der Sicherheit stören, un­
terstrich Nikolai Tscher­
wow. Der ABM-Vertrag 
und der Aufbau von SDI 
sind Gegenpole, sind mit­
einander unvereinbar

Politik des
Für die Einleitung und die Entwicklung der Be­

wegung zu einer sicheren und kernwaffenfreien Welt 
ist die Festigung des Vertrauens in den internationa­
len Beziehungen von zentraler Bedeutung. Nur das 
Vertrauen kann an die Stelle der Gewalt und der 
nuklearen Abschreckung als ein Mittel für den Schutz 
der nationalen Interessen und der Lösung von Streit­
fragen treten. Umfassende Sicherheit ist undenkbar, 
wenn sich die Staaten gegenseitig der Friedensliebe in 
allen Bereichen der internationalen Beziehungen und in 
erster Linie auf dem militärisch-politischen Gebiet nicht 
sicher sind.

Es gilt, einander mehr zu vertrauen und die Abrü­
stung voranzutreiben. Jede praktische Maßnahme auf 
dem einen Gebiet soll einen weiteren Schritt auf dem 
anderen stimulieren. Um das Vertrauen zu sichern, da­
mit die Staaten nicht um ihre Sicherheit bangen tnüs-

Vertrauens
sen, sind die radikalsten Konlrollinaßnahmen erforder­
lich. Die Staaten müssen sich, der zuverlässigen Ein­
haltung der Völkerrechtsnormen, der Stabilität der Ab­
kommen und der Institute sicher sein, die die allgemei­
ne Sicherheit garantieren würden. Ein qualitativ neues 
Wort im Bereich der Entwicklung der vertrauensbilden­
den Maßnahmen und der Offenheit war der Vor­
schlag der UdSSR über die Kontrolle, der auf den 
Verhandlungen über den Abschluß einer Konvention 
über das vollständige Verbot der chemischen Waffen 
und der Beseitigung deren Vorräte unterbreitet wurde. 
Zum erstenmal hat sich ein Staat, nämlich die So­
wjetunion, bereit erklärt, das Prinzip der obligatori­
schen Inspektionen auf .Antrag, die nicht abgelehnt 
werden darf, juristisch zu verankern.

Parallel zu den Anstrengungen auf dem militärisch­
politischen Gebiet muß das Vertrauen gefestigt und

die Berechenbarkeit der Handlungen der Staaten in den 
internationalen Wirtschaftsbeziehungen garantiert wer­
den. Zur Schaffung der Atmosphäre des Vertrauens 
und der Zusammenarbeit zwischen den Staaten tragen 
Anstrengungen der Staaten zur Verwirklichung der 
UNO-Deklaration über die Erziehung der Völker im 
Geiste des Friedens, eine allseitige Information der Be­
völkerung verschiedener Länder über das Leben der 
Nachbarn und eine umfassende objektive Informiert­
heit der Gesellschaften bei. Das Vertrauen setzt sich 
beharrlich auf dem europäischen Kontinent durch.

Jeder objektive Beobachter wird nicht übersehen, daß 
gegenwärtig in der Sowjetunion Demokratisierungs­
prozesse immer stärker werden, sich die Offenheit 
rasch entwickelt, sich die Gesetzlichkeit festigt und ein 
Maximum an Publizität bei der Tätigkeit der staat­
lichen und der gesellschaftlichen Organe 
gewä h r I e i s t e t wird. All das bietet neue 
Möglichkeiten für eine Annäherung zwischen den Län­
dern und Völkern, für die Beseitigung der bisherigen 
Angst und für die Herstellung des Vertrauens.

Den Teufelskreis brechen
Auf der in New York sfafffinden 

den internationalen Konferenz über 
den Zusammenhang zwischen Ab­
rüstung und Entwicklung wird darauf 
hingewiesen, daß der Rüstungswett­
lauf in der Welf, für den jährlich 
eine Billion Dollar ausgegeben wer 
den, zu einem Übel der Weltwirt­
schaft geworden ist. Die Wirtschaft 
der kapitalistischen Industrieländer 
reagiert auf die Verschwendung der 
Ergebnisse der gesellschaftlichen 
Arbeit mit der Vertiefung der 
Krisenerscheinungen, dem Wachs­
tum der Inflation und der Stö­
rung der Valuta- und Kreditbezie­
hungen. Die Bürde der ökonomischen 
Kalamitäten, die vom Militarismus 
hervorgebracht wurden, lastet auf 
den Entwicklungsländern.

Keiner Kritik hält die These der 
westlichen Propaganda stand, wo­
nach die Erhöhung der Rüstungspro­
duktion zum Wirtschaftswachstum 
und zu einem hohen Beschäftigungs­
grad beiträgt. Nach Schätzungen 
der UNO wurden seit 1960 14 Bil­
lionen Dollar (in den Preisen von 
1983) für Rüstungszwecke ausgege­
ben. Das Volumen der Weltproduk­
tion vergrößerte sich in dieser Zeit 
um 8,6 Billionen Dollar. Somit ha­
ben die Rüstungsausgaben nach dem 
Jahr 1960 die Erhöhung der wirt­
schaftlichen Produktion zunichte ge­
macht und sie sogar überschritten. 
Der Produktionsausfall wegen des 
Rüstungswettlaufs überstieg 5 Billio­
nen Dollar.

Für jeden Arbeitsplatz der Rü­
stungsproduktion wird wegen sei­
nes hohen Kapitalaufwandes das 
Zwei- bis Dreifache der zivilen In­
dustrie ausgegeben. Das Rüstungs­
geschäft „verschlingt" förmlich Ar­
beitsplätze. Berechnungen ameri­
kanischer Wirtschaftsexperten .zufol­
ge hat die Erhöhung der Ausgaben 
des Pentagon zwischen 1981 und 
1985 (190 Milliarden Dollar) die 
Amerikaner 1 146 000 Arbeitsplätze 
gekostet — mehr als 6 000 Arbeits­
plätze für jede Milliarde Dollar, die 
in der Rüstungsproduktion und nicht 
in der zivilen Produktion investiert 
wurde. Es ist nur logisch, daß die 
USA, die nach dem Stand der Mili­
tarisierung der Wirtschaft den er­
sten Platz unter den kapitalistischen 
Industrieländern einnehmen, auch

Eine hohe Mission
Sommertagung der Abrüstungskonferenz beendet

Die Sommertagung der Abrü­
stungskonferenz ist Im Palast der 
Nationen beendet worden. Auf 
der letzten Plenarsitzung bestä­
tigten ihre Teilnehmer das 
Schlußdokument, das der 42. Ta­
gung der UNO-Vollversammlung 
vorgelegt werderi soll. Auf die 
Arbèit dieser Tagung der Abrü­
stungskonferenz übten die neuen 
außenpolitischen Initiativen der 
Sowjetunion und der anderen so­
zialistischen Staaten, die prak­
tisch zu allen Punkten der Ta­
gesordnung dieses multilateralen 
Ongans für Verhandlungen auf 
dem Gebiet der Abrüstung eln- 
gebraoht wurden, einen starken 
Einfluß aus.

Die Delegationen der soziali­
stischen Länder traten Im Zuge 
der Tagung für die schnellste 
Aufnahme von multilateralen Ver­
handlungen im Rahmen der Kon­

Fehler von historischer Tragweite vermeiden
Der Weltfriedensrat hat die 

BRD und die USA aufgefordert, 
nicht weiter auf einer Ausklam­
merung der in' der BRD statio­
nierten 72 Pershing- 1A-Raketen 
und der für sie bestimmten 
nuklearert Gefechtsköpfe der 
USA aus einer globalen doppel­
ten Null-Lösung zu bestehen. 1h 
einem vom Präsidenten des Welt­
friedensrates, Romesh Chandra, 
unterzeichneten Brief an Bun­

nach dem Stand der Arbeitslosigkeit 
die Spitze halten und nach den In­
vestitionen und der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität weit zurück­
geblieben sind.

Die „Washington Post" macht dar­
auf aufmerksam, daß jetzt alle mög­
lichen Kandidaten für die Präsident­
schaffswahlen von 1988 — von rech­
ten Republikanern bis zu liberalen 
Demokraten — fordern, der Auf­
stockung der Rüstungen ein Ende zu 
bereiten, weil das das Problem des 
Haushalts- und Handelsdefizits aufs 
äußerste zugespitzt und die Kon­
kurrenzfähigkeit amerikanischer Er­
zeugnisse geschwächt hat.

Wie die angeführten Berechnun- , 
gen ergeben, könnte man durch die 
Kürzung der Milifärausgaben die 
zivile Produktion gesunden und den । 
Beschäftigungsgrad schnell erhöhen. 
Schon heute sind militärische Sekto­
ren der Wirtschaft mit zivilen ver- I 
bunden, tun sie viel für die letzteren 
und können sie ihre Möglichkeiten 
für friedliche Zwecke entfalten.

Im Lichte dieser Fakten ruft die 
Schlußfolgerung des veröffentlichten 
Berichts des Internationalen Arbeits­
amtes (ILO) Befremden hervor, im 
Ergebnis der beschlossenen umfas­
senden und vollständigen Abrüstung 
würden 53 Millionen Menschen auf 
die Straße geworfen und durch die 
30prozentige Senkung der Militär­
ausgaben würde die Zahl der Ar­
beitslosen um vier Millionen zuneh­
men. Oberhaupt keiner Kritik hält 
die Behauptung der französischen 
„Liberation" stand, die Abrüstung 
sei mit der sozialen Katastrophe 
gleichzusetzen. Dabei muß man zwi­
schen den gesellschaftlichen Interes­
sen und den Interessen der aus dem 
Wettrüsten Kapital schlagenden rrii- 

. tierischen, . Auftragnehmer. . unter­
scheiden.

Die Sowjetunion ist dafür, daß der 
'Prozeß der Militarisierung umge­
kehrt wird. Sie schlägt jedem Staat 
vor, den Plan der Konversion aus­
zuarbeiten. Sie wird natürlich über 
Klippen führen. Aber diese Schwie­
rigkeiten sind mit Schäden, die das 
Wettrüsten verursacht, und mif der 
Gefahr, die es in sich birgt, nicht 
vergleichbar.

Iwan ABLAMOW, 
TASS-Kommentafor

ferenz über die Einstellung des 
nuklearen Wettrüstens und die 
nukleare Abrüstung urtd die Aus­
arbeitung eines komplexen stu­
fenweisen Programms zur voll­
ständigen Beseitigung der nuklea- 
rert Waffen in der ganzen Welt 
mit einem abgesprochenen zeit­
lichen Rahmen für Jede Etappe 
ein.

Der Leiter der UdSSR-Delega- 
tlon, J. Nasarkin, der ein Fazit 
der Tagung von 1987 zog, sagte, 
mart müsse unterstreichen, daß 
die von der Abrüstungskonferenz 
erzielten Ergebnisse von den 
Hoffnungen rtoch weit entfernt 
sind, die die Weltgemeinschaft 
in dieses einzige Organ der Ab- 
rüstungsverhandlungen setzt. Be­
deutung und Rolle der Konferenz 
würden heute wie nie zuvor 
durch aktuellste Probleme der 
Gegenwart bestimmt.

deskanzler Helmut Kohl und an­
dere führende Politiker der BRD 
dazu heißt es, es bestehe kein 
Zweifel, daß die nuklearen 
Sprengköpfe der Pershing-1A 
zum Arsenal der Mittelstrecken­
raketen in Europa gehören. Der 
Weltfriedensrat appelliert an die 
Regierung der BRD, eingedenk 
der eigenen Verpflichtung. Frie­
den mit immer weniger Waffen 
schaffen zu wollen, alle Anstren­

Dank den in den lelzfen Jahren 
eingeleifeten Maßnahmen hat sich 
die Basis wissenschaftlicher For­
schungen in China gefestigt und ist 
das Niveau der technischen Aus­
rüstung der Volkswirtschaft gestie­
gen.

Im sechsten Planjahrfünft (1981 bis 
1985) sind in China insgesamt etwa 
35 000 wissenschaftliche Forschun­
gen, Erfindungen und technische 
Weiterentwicklungen in verschie­
dene Wirtschaftsbereiche eingeführt 
worden.

Im Bild: Geräte für (Jltraschall- 
diagnostik werden im Fujian-Werk 
der Provinz Sichuan hergestellt. 
Schon 70 Prozent Krankenhäuser 
und Forschungsinstitute der Re­
publik besitzen solche Ausrüstungen.

Foto: TASS

Im Banne des 
Neofaschismus

Eine neue Welle von Versu­
chen. die dunklen Zelten des Rei­
ches zu rehabilitieren', rollt über 
die BRD. Einen besonderen 
Schlag führen die rechten Kreise 
und Neofaschisten gegen die so­
genannten Derfkmäler der natio­
nalen Schmach. So werden von 
Ihnen die ehemaligen Konzentra­
tionslager genannt, die In West­
deutschland und anderer* Län­
dern Europas als Zeugnis für die 
grausamen Tage des Faschismus 
erhalten wurden.

Mehr als 5.5 Millionen BRD- 
Bürger befindet! sich im Banne 
der gefährlichen Ideologie des 
Neofaschismus. Die meisten von 
ihnen sind der Meinung, daß es 
bei Hitler besser war, daß 80 
Prozent der Journalistert hinter 
Gitter gehören, daß die Gastar­
beiter,eine tödliche Gefahr für 
die deutschen seien,' und gegen 
sie unerbittlich gekämpft wer­
den sollte, daß Deutschland ohne 
einen starken Führer der größte 
Schweinestall der Welt sei.

Intensiv wiederbelebt wird in 
der BRD der Antisemitismus. 
Junge Deutsche glauben' nicht, 
daß Häftlinge massenhaft in Kon­
zentrationslagern vernichtet wur­
den. Sie stellen die Verantwor­
tung des Führers für den letzten 
Krieg in Abrede. rechtfertigen 
die Rassenverfolgungen und glau- 
bert, daß die Schlachten der 
Wehrmacht ein heroischer Wi­
derstand gegen die Rote Armee 
und den Kommunismus war.

Die Direktorin des Museums 
im KZ Dachau, Barbara Diestel, 
meint, daß solche Museen erfor­
derlich sind. Das sei nicht rtur 
Erinnerung, sagt sie, sondern 
auch Warnung für die Völker, 
wachsam zu sein. Gerade . in 
Dachau wurde am 22. März 1933, 
zwei Monate nach Hitlers Macht­
antritt, anstelle eines ehemaligen 
Munitionslagers das erste Kon­
zentrationslager Deutschlands ge­
schaffen. Nur offizieller Statisti­
ken' zufolge fanden dort von 1933 
bis 1945 rund 70 000 Menschen 
den Tod.

Jährlich wird das KZ-Museum 
von mehr als 900 000 Menschen, 
darunter vielen deutschen Ju­
gendlichen, besucht. Das zeuge 
nicht nur von der Neugier der 
Menschen, sagt Barbara Diestel, 
das sei vor allem Tribut für die 
Kämpfer gegen den Faschismus. 
Das flöße die Zuversicht ein, 
daß die Menschen die Wlederho- 
lurtg der schrecklichen Ver­
gangenheit nicht zulassen.

gungen zum Zustandekommen ei­
ner globalen doppelten Null-Lö­
sung zu unternehmen.

In einem Schreiben des Welt­
friedensrates an Präsident Ronald 
Reagan und weitere Politiker 
der USA wird betont, das Behar­
ren auf den Sprengköpfen für die 
Pershing-1A könne einen Durch­
bruch zur Reduzierung der In­
ternationalen Spannungen verhin­
dern.
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Gesunde Nahrung — gesundes Leben

Wenn’s am besten schmeckt
Jedem einzelnen Fall um einen 
qualifizierten Rat angehen soll. 

Wenn man schon Uber Nahrungs­
mittel spricht, muß man wahrschein­
lich nicht nur von Kalorien, Eiweiße 
und Kohlenhydrate sprechen, son­
dern auch von der Gesamtmenge 
von Lebensmitteln, die wir heute 

viel und

Die Gesundheit ist das Wohl und das Glück eines 
jeden Menschen, die nötige Voraussetzung für das 
Wachstum der Arbeitsproduktivität und dadurch der 
ökonomischen Macht des Landes. Die Sorge der Kom­
munistischen Partei und des Sowjetstaates für die Ge­
sundheit jedes Bürgers dient dem Gedeihen unserer Ge­
sellschaft heute und legt auch den Grundstein für ihr 
ökonomisches und soziales Wohlergehen in der Zukunft.

Besonders deutlich kommt diese Sorge um die ge­
sunde Lebensführung der Sowjetmenschen im jüngsten 
Entwurf des ZK der KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Hauptrichtungen der Entwicklung des Gesund- 
heitsschutzfes der Bevölkerung und der Umgestaltung 
des Gesundheitswesens der UdSSR im zwölften Planjahr­
fünft und für die Periode bis zum Jahre 2000" zum Aus- 

da der Effektivitätdruck. Erstrangige Bedeutung wird

der Vorbeugungsarbeit — der Generallinie des sowjeti­
schen Gesundheitsschutzes — beigemessen.

An vielen unseren Krankheiten sind wir leider selber 
schuld. Zwei Drittel der Bevölkerung treiben weder 
Sport noch Körperkultur, bis 30 Prozent leiden an Über­
gewicht, etwa 70 Millionen Menschen rauchen. Und wer 
denkt schon beim Essen, daß auch die Ernährung eine 
ganze Reihe von Krankheiten verursachen kann? Die 
ausbilanzierte, vollwertige Ernährung spielt für die Ge­
sundheit des Menschen eine wesentliche Rolle. Unser 
Korrespondent Alexander DIETE traf mit Stefan 
SHURSHIU, Kandidat der medizinischen Wissenschaften, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter im Labor für prophylakti­
sche Ernährung der Kasachischen Filiale des Instituts für 
Ernährung der AdMW der UdSSR zusammen und bat 
ihn, einige Fragen bezüglich dieses Problems zu beant­
worten.

Viele von uns denken beim Auf­
tischen von Speisen kaum an deren 
Kaloriengehalt, an Eiweiße, Tierfet­
te, Speisesalz und andere nützliche 
oder schädliche Komponenten, die 
die Speisen enthalten. Inwiefern ist 
dies jedoch wichtig zu wissen?

Wenn man gesund sein will, 
muß man das unbedingt berück­
sichtigen, denn unsere Ernährung 
steht In engstem Zusammenhang 
mit unserer Gesundheit. Unser 
Organismus ist eine Art chemi­
sches Labor. In dem Jeden Augen­
blick komplizierte Prozesse vor 
sich gehen.

Unbedingt elnzuhalten ist das 
Gleichgewicht zwischen unserer 
Ernährung und den Prozessen der 
Verarbelturtg von Nahrungsmit­
teln. Ihrer Umsetzung in Energie 
und dem weiteren Hinausführen 
von sogenannten Zerfallproduk­
ten. Eine dauernde Verletzung 
dieses Gleichgewichts durch un­
rationelle, unregelmäßige, nicht­
bilanzierte Ernährung führt un­
bedingt zu allerlei Gesundheits­
störungen in unserem Organis­
mus. In diesem Zusammenhang 
ist es natürlich erwünscht. zu

Komponenten un­
enthalten. Die 
die unser Orga- 

sind

w-lssen, welche 
sere Eßwaren 
Hauptelemente, 
nismus unbedingt braucht, 
Eiweiße, Fette und Kohlenhyd­
rate. Aber da muß unbedingt das 
strikte Verhältnis 1: 1:4 einge­
halten werden. Das heißt, ein ge­
sunder erwachsener Mensch 
braucht am Tag etwa 100 g Ei­
weiße. 80 bis 100 g Fette und 
350 bis 400 g Kohlenhydrate. 
Besonders viel Eiweiß enthalten 
Molkerelerzeugnlsse, Eier, Fisch­
waren, Fleisch.

Das Konsumieren von Fetten 
wächst bei vielen Menschen von 
Jahr zu Jahr. Das hat besonders 
schwere Folgen, führt zu Über­
gewicht und letzten Endes zu Er­
krankungen des Herzens und des 
Kreislaufsystems. Unsere Lebens­
mittelindustrie trifft, 
vorzubeugen, gewisse 
men. Zum Beispiel wird die But­
tersorte „Krestjanskoje“ mit 
niedrigem Fettgehalt erzeugt. Da 
muß jeder wissen — das Konsu­
mieren von Fett ist strikt zu re­
geln. Dabei Ist das Pflanzenfett

um dem 
Maßnah-

biologisch nützlicher als das tie­
rische Fett.

Eine wichtige Energiequelle 
für den Organismus sind die Koh­
lenhydrate, die sich sehr schnell 
umsetzen und keinen Vorrat bil­
den. Je mehr Energie der Mensch 
verbraucht (bei physischer Ar­
beit, bei aktiver Tätigkeit), desto 
mehr Kohlenhydrate braucht sein 
Organismus. Dabei Ist es grund­
sätzlich falsch, zusätzliche Ener­
giequellen in Fleisch, Wurst, 
Speck und ähnlichen Produkten 
zu suchen. Kohlenhydrate sind in 
Backwaren, Graupen, Teigwaren, 
Gemüse. Beeren und anderen 
Pflanzenkulturen enthalten.

Aber jeder Organismus Ist doch 
ein besonderer. Das, was für den ei­
nen Menschen nützlich Ist, kann für 
einen anderen schädlich sein.

Gewiß man muß die Individuel­
len Eigenschaften des Organis­
mus berücksichtigen. Ich sprach 
vorher von einem gesunden 
Durchschnittsorganismus. Es gibt 
verschiedene Kategorien von 
Menschen, die an ihre Ernährung 
Individuell herangehen müssen. 
Dazu gibt es Ärzte, die man in

verbrauchen. Wir essen 
oft, halten da kein Maß.

Das stimmt.
noch Appetit können gute „Kon­
trolleure“ der Menge der zu kon­
sumierenden Speisen sein. Da 
gilt nur ein Kriterium: Der Ka­
loriengehalt der Nahrungsmitteln, 
die wir Im Laufe des Tages ver­
brauchen, muß mit dem Energie­
aufwand unseres Organismus 
übereinstimmen. Dazu nur ein 
kleines Beispiel: Wenn das Menü 
eines Menschen täglich 200 Ki­
lokalorien über den nötigen Ge­
halt hinaus enthält, so nimmt er 
täglich 10 bis 20 Gramm an Ge­
wicht zu. im Jahr beträgt das 
3,6 bis 7,2 Kilogramm. Die Pra­
xis besagt, daß In 60 Prozent al­
ler Fälle der Verfettung 
Überessen die Hauptursache Ist. 
Also in allem Maß halten!

Und wenn der Mensch ohne __ 
sondere physische Belastungen lebt? 
Heißt es, daß er weniger essen 
soll?

In keinem Fall. Solche Fälle 
muß man von einer anderen Sei­
te betrachten — nicht die Ener­
giequelle verringern, sondern den 
Energieaufwand vergrößern. Das 
heißt mehr Sport, Körperkultur 
treiben, Ausflüge. Wanderungen 
unternehmen.

Heute ist es Mode, „Diät zu hal­
ten". Wie verhält sich die Medizin 
dazu? Oder ist das alles nur alber­
nes Zeug?

Nein, solch einer kategorischen 
Einschätzung würde ich mich 
enthalten. In vielen Fällen Ist das 
wirklich ein Heilverfahren, aber 
nur unter Kontrolle eines Arztes. 
Selbständige Versuche auf die­
sem Gebiet haben schwere , Fol­
gen. Zum Beispiel die vegetari­
sche Diät, die unter besonderer 
Kategorie von Menschen populär 
ist. Hier liegt die elementare bio­
logische Unbildung auf der Hand. 
Bel Vegetariern fehlt In der Ra­
tion völlig das tierische Eiweiß, 
dadurch mangelt es im Organls-

Weder Hunger

das

be-

mus an Vitamin B|2. Als Folge 
entwickelt sich Anämie, Abnah­
me roter Blutkörperchen. Akzep­
tabler in diesem Zusammenhang 
Ist die neuvegetarische Diät. Die 
Vertreter dieser Ernährungswei­
se sagen sich nicht von Jedem 
Produkt tierischer Herkunft los, 
sondern nur vom Fleisch. Dabei 
bekommt Ihr Organismus das nö­
tige tierische Eiweiß mit Molke­
reierzeugnissen, Eiern usw. Eine 
solche Ernährung Ist zu begrü­
ßen, besonders In heißen Sommer­
perloden, denn In dieser Zelt sind 
die Verdauungsprozesse nicht so 
aktiv.

Unsere Nahrung wird immer raf­
finierter, pikanter, sie enthält aller­
lei Zutaten. " ‘ 
heften werden 
ger.

Wir haben
„groben“ Nahrungsmittel in man­
cher Hinsicht wirklich vergessen. 
Wundern Sie sich nicht, wenn 
ich Ihnen vorschlage, öfter ge­
wöhnliche Kleie zu essen. Sie ist 
besonders reich an groben Fasern. 
Rohe Kleie (1 Eßlöffel) läßt man 
für eine halbe Stunde in einem 
Glas Azldophllln aufquellen und 
ißt sie zum Abendbrot. Bejahrte 
Menschen behaupten oft, sie ha­
ben vergessen, was eine Darm­
verstimmung sei. Die groben Fa­
sern stimulieren die Peristaltik.

Vielleicht bleibt hier unsere In­
formierung zurück? Oberhaupt, wie 
kann man praktisch schnell erfah­
ren, wieviel Kalorien dieses oder 
jenes Nahrungsmittel enthält, wo 
mehr Eiweiß oder Kohlenhydrat Ist 
usw.7 Sind wir nicht einfach unge­
bildet auf diesem Gebiet?

In dieser Richtung haben wir 
tatsächlich unverantwortlich ge­
handelt. Es steht fest: Jeder 
Mensch muß genau wissen, wie­
viel Kalorien und welche Kompo­
nenten er zu sich nimmt. Es gibt 
zwar Nachschlagewerke dafür, 
jedoch von offener, zugänglicher 
Information kann man da leider 
nicht sprechen. Diese Lage Ist 
schnell und gründlich zu ändern. 
Reklame und wissenschaftlich be­
gründete Erklärungen zur Frage 
der Nahrungsmittelkultur müssen 
unbedingt da sein. Denn viele

Und die Krank- 
trotzdem nicht weni-

die natürlichen,

kümmern sich nur wenig um die 
Vielfältigkeit und Abwechslung 
auf Ihrem Tisch und esssen Jahre­
lang das gleiche. Es Ist unsere 
Aufgabe, solchen Menschen ihr 
Menü durch Reklame zu erwei­
tern zu helfen, und damit viele 
künftigen Krankheiten vorzubeu­
gen.

Ich will die Gelegenheit nutzen 
und Jetzt mal etwas Reklame ma­
chen. Manche Leute sind gegen 
Fischtage, kaufen selten Geflü­
gelfleisch. Dabei sind das sehr 
nützliche und kalorienreiche Pro­
dukte, die In unserer Ration un­
bedingt vorhanden sein müssen. 
Das sind Nahrungsmittel von sehr 
leichter Verdaulichkeit, die un­
verdienterweise mißachtet wer­
den. Daran ist wahrscheinlich 
auch unsere Kochkunstreklame 
schuld. Es gibt wenig Rezepte, 
die uns einen sachkundigen Rat 
geben könnten, wie diese Produk­
te schmackhafter zuzubereiten wä­
ren. Und ein einfaches Kochbuch 
zu erwerben. ist ganz und gar 
ein Problem.

In diesem Zusammenhang noch ei­
ne Frage: Ob auch die Servierung, 
die ästhetische Zubereitung der 
Speisen auf unseren Organismus ei­
ne Wirkung hat oder gar mit der 
Gesundheit verbunden ist? Oder ist 
das nur etwas aus der „Welt der Ge­
fühle"?

Auch das ist ein wichtiger 
Aspekt in der Frage der Ernäh­
rungskultur. Positive Emotionen 
stimmen unser Verdauungssystem 
auf aktive Tätigkeit, reizen den 
Appetit. Allein das Ansehen der 
geschmackvoll zubereiteten Spei­
sen oder eines nett servierten 
Tisches ruft Speichelabsonderung 
hervor, stimuliert den Magen. 
Und Im Gegenteil: unakkurat zu- 
bereltete Speisen, ungemütliche 
Atmosphäre (sagen wir, in einer 
Speisegaststätte) wirken auf uns 
abstoßend.

Zum Schluß möchte Ich noch 
einmal betonen, daß alles, was 
mit Ernährung zusammenhängt, 
für unsere Gesundheit von großer 
Bedeutung ist. Seid enthaltsam, 
rationell, hört auf ärztliche Rat­
schläge, und Ihr werdet euch vor 
vielen Krankheiten schützen.

ßald in unseren Kinos

Neuer Spielfilm

„Die zwei auf
der Träneninsel“

I Post an uns
Pflichtgefühl

Es gibt Menschen, die sich in 
den Jungen Jahren einerf Beruf 
wählen und ihm dann Ihr Leben 
lang treu bleibert. Zu solchen ge­
hört auch der im Lenln-Kolchos 
von allen geachtete Mechanisator 
und Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Woldemar Klrsch- 
mann.

Im Dorf geborerf und aufge­
wachsen, lernte er früh die 
mühreiche Bauernarbeit kennen. 
Trotzdem hat er sich für diesen 
Beruf entschlossen. Nach der 8. 
Klasse ging er an die technische 
landwlntschfatllche Berufsschule, 
die er erfolgreich absolvierte.

Seitdem sind nun mehr als 15 
Jahre vergangen. Lrt dieser Zelt 
hat er reiche praktische Er­
fahrungen gesammelt und Ist zu 
einem hochqualifizierten Getrei­
debauer geworden.

Aber nicht nur In der Berufs­
arbeit ilst der unermüdliche Me­
chanisator tüchtig; auch Im ge­
sellschaftlichen Leben steht er 
aktiv seinen Mann.

Für seine ersprießliche Arbeit Ist . 
er mit vielen Ehrenurkunden. Ge­
schenken urtd Prämien vom Kol- 
chosvorstand bedacht worden.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Und wirklich — die Leute, 
die im Sowchos arbeiten und mit 
ihren Händen den Erfolg schmie­
den, sind der höchste Reichtum des 
Betriebs. Herbert Schneider er­
zielt Jährlich beträchtliche Lei­
stungen. Für seine hingebungs­
volle Arbeit ist der namhafte 
Getreidezüchter mit dem Orden 
des Roten Arbeiterbanners, dem 
Lenlnorden sowie mit zahlreichen 
Medaillen ausgezeichnet worden. 
In seine Fußtapfen ist auch sein 
Sohn Alexander getreten, er ist 
Jetzt einer der besten Mechanlsa- 
toren im Sowchos. Hochproduktiv 
arbeiten Viktor Krebs. Nikolai 
Schkabarow, Nikolai Komarow­
ski, Irene und Harry Lupp, um 
nur einige zu nennen.

In diesen Tagen geht es im 
Sowchos „Dljewskl“ heiß her: 
Die von den DorfwerRtätlgen gut 
gepflegten Felder versprechen 
Ihnen eine gute Ernte. Das mul­
tinationale Kollektiv hat be­
schlossen, sie rechtzeitig und ver­
lustlos einzubringen und damit 
das 70jährlge Jubiläum des Gro­
ßen Oktober zu würdigen.

Anaml GRUDE 
Gebiet Kustanai

Stets auf 
der Achse

Roman Harder hatte in seinem
Leben vieles durchmachl. Schon 
als Junge blieb er ohne Vater 
und mußte mit Mutter in den 
schweren Nachkriegszeiten für 
das tägliche Brot sorgen. Eine 
Zeltlang war er als Gehilfe in ei­
ner Mühle tätig. Dann wurde das 
Leben allmähllg besser, da konn­
te er auch an seine weitere Aus­
bildung denken. Nach Beendi­
gung eines Lehrgartgs wurde Ro­
man Kraftfahrer. Etwa drei Jahr­
zehnte sind seitdem verflossen. 
All diese Jahre blieb Roman 
Harder dem Fahrenberuf treu. 
Als einer der besten Fahrer der 
mechanisierten Kolonne Nr. 2564, 
unternimmt er weite Fahrten mit 
einem oder sogar zwei Hängern, 
Indem er Volksgüter für die Be­
triebe des Gebiets transportiert.

Er hat beschlossen', sein Jah­
ressoll zum 70. Jubiläum des 
Großen Oktober zu erfüllen. Sein 
Ziel wird er unbedingt errei­
chen, denn er Ist den anderen 
stets voraus.

Jakob STEINMETZ 
Gebiet Pawlodar

Meine persönlichen Eindrücke

Freude an

Jetzt, da sich die Leiden­
schaften und Aufregungen etwas 
gelegt haben, möchte Ich ruhig 
über die schöpferische Rechen­
schaftslegung des Pogoddn-Thea- 
ters von Petropawlowsk in Mos­
kau nachdenken. Dies ist meine 
persönliche Meinung, die In vie­
lem mit der meiner Kollegen 
überelnstilmmt.

Die Gastspiele eines beliebi­
gen schöpferischen Kollektivs In 
der Hauptstadt urtseres Landes 
Ist traditionell edn bleibendes, un­
vergeßliches und wichtiges Er­
eignis 
Aber 
sondern auch ün geistigen Leben 
des Gebiets und der ganzen’ Re­
publik, die wir in diesem Falle 
— nach Einschätzungen von Mos­
kauer Kritikern und Kunstschaf- 
feriden — nicht schlecht 
treten haben.

Die herzliche Aufnahme 
Zuschauer, die zahlreichen 
sammenkünfte mit den Werktäti­
gen Moskaus sowie mit Schau­
spielern und Kunstschaffenden 
zeugen beredt vom Erfolg der 
Gastspiele der Bühnenkünstler 
Kasachstans In der Unionsmetro­
pole.

Für den Verdienten Schauspie­
ler der Kasachischen SSR 
W. Schalajew war dies die zwei­
te Begegnung mit den Moskauer 
Zuschauern, und denrtoch konnte

in seinem Leben, 
n'lcht nur in seinem,

ver-

der 
Zu-

Moskauer Zuschauer uns gegen­
über sehr zuvorkommend und 
aufmerksam waren. Sie schenkten 
den Schausplelerrt Blumen, ba­
ten sie um Autogramme. Leider 

____ _______ werden wJr zu Hause Im eigenen 
im gleichnamigen Theater nicht immer so herzlich 

aufgenommen. Liegt das viel­
leicht daran, daß wir Schauspie­
ler vor dem eigenen Publikum 

___ ’ und 
mit voller Hingabe spielen? Je­
denfalls haben die Gastspiele in 
Moskau uns allen ernste Anstöße 
zu gründlichem Überlegen ge- 
gebert“.

Viele Kritiker und Theaterleu­
te lenkten unsere Aufmerksam­
keit darauf, daß die Truppe ziem­
lich alt ist, daß es Im Repertoire 
nur ganz wenig Aufführungen 
über das Leben der Jugend gibt. 
Da haben sie leider den Nagel 
auf den Kopf getroffen, denn die 
Jugend hat bei uns tatsächlich 
wenig Möglichkeiten, sich schöp­
ferisch vorzustellen und ihr "" 
lent zu beweisen’.

Es freut mich sehr, daß 
Mitglieder unserer Truppe 
Einschätzungen der Moskauer 
Kritiker richtig aufgenommen 
haben.

Es gab in Moskau auch einige 
Treffen, die sich jedem Schau­
spieler auf sehr lange einprägen 
werden. Im Zentralkomitee der 
KPdSU kam es zu einem ungc-

er seine Aufregung vor dem er­
sten Auftritt nur mit Mühe be­
kämpfen. Diesmal erschien er vor 
den Zuschauern irt der Gestalt 
des bekannten kasachischen Ge- 

■ lehrten und Forschers Tschokan
Wallchanow
Stück von Sablt Mukanow. Die 
Wertschätzungen der Kritiker
über das Stück und über 
Inszenierung gln'gen sehr 
auseinander, Jedoch

seine . _ . w _ . 
weit’ nicht Immer so engagiert 

. , über das 
Spiel von Viktor Schalajew war 
man sich einig — der Schau­
spieler hat eine erhabene unld zu­
gleich sehr menschliche Gestalt 
geschaffen, die Jeglichen Monu- 
mentalglanzes bar Ist und über­
zeugend wirkt. Man hob das ho­
he berufliche Können des Dar­
stellers hervor, der die einzig 
richtigen Mittel zur Charakteri­
sierung seines Helden, gefunden 
zu haben scheint.

Die Truppe spielte im berühm­
ten Moskauer Ostrowskl-Haus, 
dem Maly-Theater, die Komödie 
„Erst kein Groschen, und rtun 
ein Taler“. Die Arbeit der Ka- 
sachstaner wurde sehr prinzipiell 
und gerecht eingeschätzt, Jeden­
falls dachte da niemand daran, 
daß wir aus der sogenannten Pro­
vinz kamen.

„Am meisten wunderte mich“, 
erinnert sich heute der Volks­
künstler der Kasachischen SSR 
Iwan Artschibassow, „daß die

zwurtgenen und Interessanten Ge­
spräch über die Aufgaben des 
Theaters, Im Vorstand der 
Freundsohaftsgesellschaft CSSR 
— UdSSR führten wir Auszüge 
aus dem Stück von K. Minz „Der 
brave Jaroslav Hashek“ auf, und 
die Kollegen aus dem Bruder­
land waren nicht wertig erstaunt, 
daß es in der Sowjetunion solch 
ein Stück gibt.

Sehr produktiv verlief die Zu­
sammenkunft mit dem Volks­
künstler der UdSSR, Regisseur 
J. Matwejew sowie dem Dramati­
ker und Vorsdtzen'den des So- 
wejtlschen Frtedenskoml t e e s 
G. Borowlk, dessen Stück „Der 
Agent-OO“ mit Erfolg über die 
Bretter unseres Theaters läuft. 
G. Borowlk versprach, Petropaw­
lowsk zu besuchen und 
Inszenierung anzusehen.

An einem spielfreien 
ternahmen wir einerf 
nach Dubossekowo, wo

Ein Melodrama von Liebe und 
komplizierten Beziehungen in ei­
ner jungen Familie.

Drehbuch und Regle: W. Da- 
schtschak

Darsteller: M. Netschanow, S. 
Rjabowa, S. Koltakow. R. Bort 
kewitsch u.a.

Studio „Belarusfilm“

Etwa 40 Arten
von Wechselobjektiven fur 
Spiegelreflex-, E-Messer-Ka­
meras und für Vergröße­
rungsgeräte werden in unse­
rem Land produziert

Jedes Objektiv ist für gewisse 
Kameratypen und verschiedene 
Aufnahmearten bestimmt. Dank 
der Wechseloptik erweitern sich 
bedeutend die technischen und 
schöpferischen Möglichkeiten der 
Berufs- und der Amateurfotogra­
fen.

Wir möchten einige Typen von 
Fotoobjektiven empfehlen. 
Jetzt im Verkauf sind.

Wechselobjektive für 
bild-Splegelreflexkameras 
Typ „Zenit“ und „Almas“:

die

Ta-

die 
die

sich die

Tag un- 
Ausflug 

___  ____________ .. _ unsere 
ruhmreichen Landsleute, dfé Pän- 
fllow-Gardisten den faschisti­
schen Eroberern den Weg nach 
Moskau versperrt hatten.

Der Monat in Moskau war für 
die Schauspieler unseres Thea­
ters nicht nur eine schöpferi­
sche Rechenschaftslegung; er 
war auch gleichsam ein Quell, 
aus dem wir alle sehr viele ästhe­
tische und emotionelle Elndrük- 
ke schöpften. Wir alle werden 
noch sehr lange daran zehren.

der Arbeit
Immer schöner und stärker 

wird der Neulandsowchos „D1- 
jewskl’ Im Gebiet Kustanai. Vor 
drei Jahren hat der Kommunist 
Harry Feßler die Leitung dieses 
Betriebs übernommen.

Mit Elan ging der neue Di­
rektor an die Arbeit. Dank der 
tatkräftigen Hilfe vieler tüchtiger 
Mechanisatoren. Viehzüchter, 
Getreidebauern, die Ihre Sache 
aus dem Effeff verstehen, gehört 
der Sowchos heute zu den 
Schrittmachern im sozialistischen 
Wettbewerb.

Ob es schwer war, solche Er­
folge zu erzielen? Darauf hat 
Feßler eine eigene Meinung; „Der 
Mensch vermag vieles. Doch nur, 
wenn man für selrfe Belange 
Verständnis zeigt und ihm bel- 
steht, kann man mit entsprechen­
der Leistung rechnen. Einseitige 
Verbindung bringt wenig Erfolg.“

Herbert CHRISTEL, 
Verdienter Schauspieler der 
Kasachischen SSR 
Petropawlowsk

Klein- 
vom

„Jupiter 37A”
MS „Jupiter 37A'

MS „Industar 61”
Brennweite 50 mm;
Gesichtsfeldwinkel 46 Grad:
Öffnungsverhältnis 1:2,8;
Preis 65 Rubel.

In Zelinograd ver­
bessert sich die Le- 
bensmittelversor g u n g 
dank dem weiteren 
Ausbau des konsumge 
nossenschaftlichen Han­
dels. In der Stadt sind 
sechs Konsumverkaufs 
stellen eröffnet worden, 
außerdem werden auch 
in 54 Lebensmittelge­
schäften Erzeugnisse zu 
Kommissionspreisen an­
geboten. Unlängst ist 
in Zelinograd das Spe­
zialgeschäft „Würste" 
eröffnet worden, in 
dem die Kunden tag 
lieh mehr als 30 Wurst 
Sorten und Räucherwa 
ren der Nationalküche 
zu Kommissionshandels 
preisen kaufen können

Unser Bild: Im Han 
delssaal des Zelinogra 
d e r Spezialgeschäfts 
„Würste".

Foto: KasTAG

inr

Mit eigenen
Händen gebaut

Mil der Massenspnrtakladc der 
Freizeitsportler, gewidmet dem 
70. Jahrestag der Großen Okto­
berrevolution, wurde ein neuer 
Sportkomplex in der Siedlun’g 
Kirowskl des Rayons Taldy-Kur- 
-;an eröffnet. Nicht von. unge­
fähr erhielt er dem Namen „Sha- 
star" („Jugend“). Die hiesige 
Jugend baute hier In der arbeits­
freien Zeit ein Stadion, ein Ten- 
•isspielfeld, einen Baskett- und 
Volleyballplatz und anderes 
mehr.

Auf Initiative der Kfz-Werker 
von Togllatti arbeiteten Tausen­
de Komsomolzen vier Tage an 
der Errichtung von Sportobjek- 
ien des Gebiets. (KasTAG)

Brennweite 135 mm;
Gesichtsfeldwinkel 18 Grad;
Öffnungsverhältnis 1:3,5;
Preis entsprechend 55 und 100 
Rubel.

.Jupiter 21M1

Brennweite 200 mm;
Gesichtsfeldwinkel 12 Grad;
Öffnungsverhältnis 1:4: 
Preis 140 Rubel.
Wechselobjektiv für Spiegelref­
lexkameras vom Typ „Kiew“ 
(„Kiew 18“, „Kiew 19“. „Ki­
ew 20“) mit Blendenvollautoma­
tik und Bajonettfassung vom Typ 
„Nikon“

MS „Kalejnar 5N

Brennweite 100 mm;
Gesichtsfeldwinkel 24,5 Grad:
Öffnungsverhältnis 1:2,8;
Preis 120 Rubel.
Wechselobjektive für Vergröße­
rungsgeräte:

Jeder Rubel muß ehrlich verdient sein
Die entschiedene Bekämpfung der dem Sozialismus wesensfremden 

nichterarbeiteten Einkünfte ist eine der wichtigsten politischen und sozial­
ökonomischen Aufgaben der Partei.

Jeder unehrlich verdiente Rubel, jede Erscheinungsform von Raffgier ste­
hen im Widerspruch zu den Prinzipien der sozialen Gerechtigkeit.

Heute erteilen wir das Wort dem Leiter eines der führenden Dienste 
der Verwaltung für Inneres des Mangyschlaker Gebietsvollzugskomitees, dem 
Leiter der Untersuchungsabteilung, Major der Miliz Johann OTTO. Er be­
richtet unserem ehrenamtlichen Korrespondenten, wie die Rechtschutzorga- 
ne des Gebiets nichterarbeitete Einkünfte bekämpfen.

Unsere Stadt Schewtscihenko 
Ist noch Jung. Anscheinend spielt 
sich hier alles vor aller Augen 
ab. Und doch haben wir schon 
Probleme bei der Bekämpfung 
nlahterarbelteter Einkünfte. Ich 
denke, man muß mehr Aufmerk­
samkeit der Erziehung der (Men­
schen schenken. Jeder soll be­
greifen, daß materielle Güter nur 
durch ehrliche Arbeit erworben 
werden dürfen.

Leider kommt noch so etwas 
vor: Alle sehen, daß einer offen­
sichtlich weit über seine Verhält­
nisse lebt, sie kennen sogar kon­
krete Fakten seiner verbrecherl-

sehen Tätigkeit, und doch schwel­
gen sie sich aus n’aeh dem Prin­
zip „Mein Name Ist Hase. Ich 
weiß nichts."

Damit verhält es sich natür­
lich nicht Immer so. Wir erhal­
ten Signale, es treffen Briefe ein. 
Wir reagieren immer operativ 
auf solche Eingaben der Bürger. 
Nehmen wir beispielsweise die 
Sache von Rsljew, des ehemali­
gen Leiters der Verwaltung 
„Prorwaneft“. Längere Zelt miß­
brauchte er seine Dienststellung, 
seine Handlungen grertzten zu 
wellen ans Verbrechen. Schließ­
lich beirat er auch tatsächlich

dicscn Weg. Er fälschte die Lohn­
zahlungslisten und stellte fiktive 
Arbeitsaufträge auf. ‘ " 
Welse eignete er sich 
liehe Geldsumme an.

Doch prinzipielle 
haben den Mitarbeitern der Un- 
tersuchungsabtellung geholfen, 
den Verbrecher zu überführen.

Das wäre ein Beispiel des 
Diebstahls zum Zwecke der Be­
reicherung. Es gibt aber auch 
Fälle, wo der Schuldige sich 
nicht persönlich bereichert, aber 
die Interessen des Staates letzten 
Endes durch Amtsmißbrauch un­
tergräbt.

Vor kurzem haben wir den 
Prozeß in Sache der Pelzmützen- 
Maßschnelderel abgeschlos s e n. 
Der Direktor, der Leiter der 
Planungsabteilung und andere 
Mitarbeiter ließerf Ihre Bekann­
ten bei der Maßanfertigung von 
Pelzmützen einen rein symboli­
schen Preis bezahlen.

Im Laufe der Überprüfung

Auf solche 
eine erheb-

Menschen

wurden auch Fakten der schlech­
ten Qualität der serienmäßig her­
gestellten Erzeugnisse aufge- 
deckt. Man muß auch hervorhe­
ben, daß die Leute uns bei der 
Untersuchung aktiv Hilfe leiste­
te.

Jene Personen, die sich billig 
Pelzmützen nähen ließen, tragen 
keine straftrechtllche Verantwor­
tung. Trotzdem ließen wir solche 
Fakten nicht ohne Beachtung. 
Wir machten die Arbeltskollek- 
tlve sowie die Partei- und Ge­
werkschaftsorganisation auf die 
Notwendigkeit von Maßnahmen 
zur vorbeugenden Bekämpfung 
derartiger Gesetzverletzun gen 
aufmerksam. Ich denke, daß dies 
eine anschauliche Lehre und 
Warnung für alle sein wird, die 
gegen die Staatsinteressen ver­
stoßen. Anders gehl es Ja nicht. 
Nur die Publizität der getroffe­
nen Maßnahmen und die Gewin­
nung der breiten Öffentlichkeit 
für die Teilnahme an der Be- 
kämpfurilg nichterarbeiteter Eln-

künflc kann uns helfen, die von 
der Partei und der Regierung ge­
stellten Aufgaben erfolgreich zu 
lösen.

Ich kann nicht umhin, auch 
auf Geldunterschlagungen von 
Autobusfahrern einzugehen. Im 
Sommer waren bei uns darüber 
Meldungen elrtgetroffen. An den 
operativen Ermittlungsmaßnah­
men beteiligte sich eine große 
Gruppe von ehrenamtlichen Mit­
arbeitern sowie Mitarbeitern der 
Staatlicher! Kraftfahrzeuginspek­
tion. Es wurde die Arbeit von 
über hundert Überlandbusfahrern 
überprüft. Dabei stellte es sich 
heraus, daß die Hälfte von Ihnen 
sich verschiedene Gesetzverlet­
zungen zuschulden kommen läßt.

Vor kurzem besuchte ich meh­
rere Rayons des Gebiets bei der 
Erntebergung. Was konnte Ich 
feststellen? Es kommt zu großen 
Verlusten an pflanzlichen Erzeug­
nissen. Es gibt auch Fälle. wo 
man sich am sozialistischen Ei­
gentum vor allem an tieri­
schen Erzeugnissen und an Kraft- 
und Schmierstoffen — vergreift.

Die Effektivität unserer Arbeit 
läßt sich In erster Linie durch en­
ge Zusammenarbeit mit anderen

Diensten, dem ehrenamtlichen 
Aktiv und den Massenorganisa­
tionen steigern. Auf solche Wei­
se ist es uns gelungen. 
großer Diebstähle in der

Fälle 
Sied­

lung Shetybal und In den Ver­
arbeitungsbetrieben der Stadt 
Nowy Usert aufzudecken. Ge­
gen * diese Gesetzverletzungen 
sind strafrechtliche Verfahren 
eingeleitet worden.

Die Rechtsschutzorgane unse­
res Gebiets leisten große Arbeit 
zur Ermittlung und Unterbin­
dung dieses sozialen Übels. Wir 
müssen Jedoch erreichen, daß man 
In Jedem Arbeitskollektiv 
auf Versammlungen Fragen 
örtert, die alle Werktätigen 
wegen. Es gilt, die Raffgier, 
Konsumdenken aktiver zu 
kämpfen und denjenigen, die sich 
auf unehrliche Welse bereichern 
wollen, entschieden in Schranken 
zu weisen. Nur In engem Kon­
takt mit den Arbeltskollektlven 
urtd den Massenorganisationen 
werden die Organe des Innern 
die vor ihnen stehenden Aufga­
ben erfolgreich lösen kön'nen.

und 
er- 
be- 
das 
be-

Redakteur L. L. WEIDMANN

Industar 96U 2”

Brennweite 53 mm;
Arbeitsfeld 24X30 mm;
Öffnungsverhältnis 1:3.5:
Preis 9,90 Rubel.

„Industar 23U”

Brennweite 110 mm;
Arbeitsfeld 60X90 mm; 
Öffnungsverhältnis 1:4,5; 
Preis 1 I Rubel.

Die meisten Objektive sind mit 
Buchstabenbezeichnungen verse­
hen. die über die Besonderheiten 
des jeweiligen Objektivmodells 
informieren.

Der Buchstabe A bedeutet bei­
spielsweise. daß die Objektivfas­
sung mit einen abnehmbaren 
Teil — dem Adapter — versehen 
ist; der* Buchstabe M bedeutet, 
daß im Objektiv eine Springblen­
de eingerichtet ist; MS heißt 
Mehrschichtenaufhellung; L be­
deutet. daß im Objektiv Linsen 
aus Lanthanglas benutzt werden: 
N heißt Bajonettfassung vom Typ 
„Nikon“.

ZRKO „Rasswet“

Unsere Anschrift:
Kajaxckaw CCP, 

480044, AjiMa-Ara, 
yji. M. TupbKoro, 50, 4-fi ara*

TELEFONE: Vorzimmer des Redakteurs — 33-42-69; stellvertretende Redakteure — 33-92-91, 33-38-53;
Redaktionssekretär — 33-37-77; Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische 
Massenarbeit — 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02, 33'37-62; 
Kultur - 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur - 33-45-56; 
Übersetzungsbüro ~ 33-26-62; Maschinenschreibbüro — 33-25-87; Korrektoren ~ 33-92-84.

«bPOMHÄHlA4>T» 
HHAEKC 65414

BbixoflHT eweflHeBHO, npowe 
BocKpeceHbR H noHeflenbHHKa

OpßeHa TpvAOBoro 
KpacHoro 3HaMeHH 

THOorpacpHM HaflarenbCTia 
LIK KoMnapTMH KaaaxCTawa 
480044, np. JlenMna, 2/4.

TaaeTa omeuaTaHa 
o4>ceTHHM cnocoßoM

O6i>eM
2 neqaTHbix jiwcra

M 1 2 3 4 5 6^8 9 10 
n 1 2 3 4 5 6 7 S'KlO

VT 28173 3aKQ3 10170
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